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nnt iftren Detail« befonter« oerfrout fint unt »orjug»
»eife für felbe »erwentet werten fönnen; oflein Co oueft

unfre, noeft tem neuen Sutmurf »ermeftrte Saoaflerie
»ermöge iftrer numerifcben Scftwäcfte fetten nur in ten
gafl fommen fonn, in abgefonterte größere taftifefte
Körper oereint'gt jit werten unt eigener ©eneratoffijiere
at« güftrer ju betürfen, fo möcftte auch ter beabftdjtfgte
Unterfdjiet jwifeften eitgenöffifcften Sa»afferie= unt (im
©egenfog) Snfanterie*Oberften jwedlo« erfebeinen, ja
er würte felbft nadjtbeüig für erftere, weit felbe ta»
turcft factifeft »om Sommonto größerer Heere«abthei(un»

gen, roetebe ftet« au« »erfebietenen Sruppenarten jufam»
mengefegt fint, ott«gefcfttoffen würten.

9tad) §. 49 ernennt ber Oberbefehlshaber alle Sbef«
ter oerfcftt'ebenen Slbtheilungen beim Stöbe, mit Slu«»

nähme be« OberftfriegScommt'ffair«, be« Oberorjte« unb
te« Oberautitor«, metdje aber bloß auf fein Verlangen
in Dt'enftoctt'ot'tät gefegt merten; er ernennt ferner afle

(Brt'gaben* unb Dioifion«»Sommonbanten unb fomit
mirb iftm ein Stecftt et'nberoumt, wetefte« »ergteieftung«»
reeife bie gefbfterren ter ©rieeften nie befaßen, ba« ben

reinifcften Sonfutn nt'cftt fange gelaffen würbe, unb wooon
bie ©efdjicftte überhaupt nur wenige SBeifpfefe aufweist,
wenn ber HeereSführer nieftt jugteieft ter gürft teS San*
te« war. Stffertt'ng« muß angenommen werten »»taß
tt'e eitgenöffifcften Stab«offij(ere bloß nach Slnerfennung
ter erforberlt'cften Sfecjuifften gewäftft merben »< unb boß
oueft n bie (Sunbeäbehörbe ihnen jit ben mit ihrem ©rob
entfpreeftenben (Berricfttungen iftr Ruttauen feftenfe«:
oflein e« tarf toeft nicht angenommen merten, taß tiefe
Stab«»Offijiere fämmtticft auf ter nämlichen Stufe
ber Sapojität fteften. Siun mag e§ woftl tem atlge*
meinen (Beften angemeffen fein, taß ter ©eneral, ter
feinen Stuf unt feine Shre für tie Srfüflung feine«
Wantote« oerpfäntet, gewöhnlich bei Ernennung feiner
Unterbefebl«haber jit Statte gejogen werbe, ja er muß
befugt fein, jene, welcfte ta« bewfefene 3»(rauen nidjt
recfttfertt'gen, »on iftren gunftionen abjurufen, intern er
feiner Dberbeftörte tarüber Stecftenfcbaft abfegt; affet'n

wenn e« fid) borum ftanteft, temfefben tie unbetingte
(Boffmacftt ju ertfteifen, naeft (Belieben über offe Stellen
ju tt'Sponiren, fo tarf tenn toeft billig, unt aueft ab*
gefeben »on antern möglichen golgen tiefe« au«geteftnten
Stechte«, tt'e grage aufgeworfen werten: ob ftet« ju
erwarten fei, baß ber Oberbefeftf«ftaber bergeftalt »on
allen perfönlicben Steigungen abftrabiren werte, taß
nid)t juweifen wenigften« ter geeignetere Wann, unt
fofglfcft mit tiefem ta« affgemeine (Befte JBebenrüdficftten
weichen muß? Wan »irb jugeben muffen, taß in tie*
fer (Bejieftung eine au« mehreren Witglietern jufammen*
gefegte (Behörte eine genügentere (Bürgfcftaft (eifte» at«
ein einjelner Wann.

(6a)(uft fotgt.)

Ser galt ber llnabfjdngtgr'eit ber ©cfjvoeij
im 3af;r 1798.

(Sorffejung.)

(#fftotffcftt Srt'tif bei blifter Srjäftften, bii gum Steffen
»on Sfeuened am 5. Wfirj, naeft tent fünften £eft ter
©efeftieftte bt« KtitgSrotfen« btt (Berner »on ». ötotr.)

SBenn im Sert ter ©efeftieftte te« »»gattStc.« unterm
Datum te« 2., 3. u. 4. Wärj »on Unortnungen, Sm*
pörungen unter ten Sruppen, wütfürlicften (Bewegungen
terfelben tie Stete war, unt tagegen to« ». Stott'fcfte
SBerf, wie wir bereit« in ter oorigen Stumer berieft»

teten, ftieoon weniger, jum Sfteit nfcftt« fagt, fo ift
nt'cftt ju überfehen, taß tiefe legtgenannte Scftrift »on
foleften 3uftänten ter Sruppen oflerting« aueft, nur
aber al« »on fpäter eingetretenen Weitung tftut; fo
taß tie SIbwet'cftung blo« einen t'n ter Sftat unwefent*
liehen 3eitunterfd)iet betrifft. — (Bon ten am 2. Wärj
unter ©raffenriet nad) (Sern jurüdgegangenen Sruppen
te« Sentrum« fönnten nur mit Wüfte unt erft am Wor»
gen te« 4. einige (Bataillone wieter in tie Steflung
»on Scftüpfen (JJwt'fcftenpunft jwifeften ©rauftotj [Hofronl]
unt Storberg) jurüdgefüftrt werten. Die 3"J«ge »on
Uri unt ©faru«, tie bei tiefer Dfofffon geftonten »a*
ren, »erweigerten ganj, mitjujiehen. Sintere Sruppen,
tte Sr(ad) noeft in ten Stellungen »on Stffoftern, Setup*
fentc. erwartet hatte, waren, al« ter Rürd)er Som*
mantant, ter ju grieniSberg mit feinet Solonne ftant,
ffe auf Srlacft« (Befeftl an ficft jieften foflte, »erfeftwun.
ten. Segt wollte Srladft, fein Unoermögen füftfent,
eine nod) concentrfrtere, ter Statt näher gelegene Stef*
lung bejieben; allein ta« Wilitär*Somite, bei tem er
teßhalb turcft einen Slbjutonten anfragen ließ, gieng
hierauf nt'cftt ein, fontem befohl ihm, auf feinen gaff
jurüd, wo möglieft aber »orwärt« jit gehen. ». Ut.'i
SBerf glaubt ten ©eneral Srlacft tamit entfcbuftfgt
über tie SBafjf ter feftreeftten Stellungen, in tenen er
ficft am 5. feftfug, unt in ter Sftat trifft iftn außer
bem (Borwurf, feine Unoerantwortficftfeit meftrma! felber
aufgegeben unt ta (ange angefragt ju haben, wo an
unoerweiftem feftem Hantefn freier Setbftgewatt Slffe«
fting, hier freilieft fein anterer meftr feftwer; — aud)
woflen wir, weif »ir iftm überhaupt Wangel an ter g e h ö*

r,igen Kraft jugegeben haben, gern jugeben, taß er fer*
ner entfdjuttt'gt fei über ti» (Bewegungen unt DiSpoft*
tionen ter Sruppen, tie unter ihm hätten fteften follen:
tenn naeft o. St. gingen tiefe großen Sfteit« oon ter
SBtflfür tiefer Sruppen fetter au«. So lief ta« (Sa«

taidon Sbormamt, Siegiment« (Surgborf, in ter Dtaeftt
oom tritten auf ten 4. »on Sägiftorf, wohin e« beor»

tert gewefen war, naeft (Bätterft'nten; tofetbft unt in
ber ©egenb waren tie meiften Seute ju $aut; iftre
Häufer wollten fie gegen tte granjofen fcbügen, tie fid)
jener ©egent näherten. Dtur einen Sfteil fönnte ter
Sbef te« (Bataiflon« Worgen« nod) in einiger militari«
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und ihren Details besonders vertraut sind und Vorzug-
weise für selbe verwendet werden können; allein da auch

unsre, nach dem neuen Entwurf vermehrte Cavallerie
vermöge ihrer numerischen Schwäche selten nur in den

Fall kommen kann, in abgesonderte größere taktische

Körper vereinigt zu werden und eigener Generaloffiziere
als Führer zu bedürfen, so möchte auch der beabsichtigte
Unterschied zwischen eidgenössischen Cavallerie- und (im
Gegensatz) Infanterie-Obersten zwecklos erscheinen, ja
er würde selbst nachtheilig für erstere, weil selbe

dadurch factifch vom Commando größerer Heeresabtheilungen,

welche stets aus verschiedenen Truppenarten
zusammengesetzt sind, ausgeschlossen würden.

Nach §. 49 ernennt der Oberbefehlshaber alle Chefs
der verschiedenen Abtheilungen beim Stabe, mit
Ausnahme des Oberstkriegscommisfairs, des Oberarztes und
des Oberauditors, welche aber bloß aus sein Verlangen
in Dienstactivität gesetzt werden; er ernennt ferner alle

Brigaden- und Divisions - Commandanten und somit
wird ihm ein Recht einberaumt, welches vergleichungö-
meise die Feldherren der Griechen nie besaßen, das den

römischen Consuln nicht lange gelassen wurde, und wovon
die Geschichte überhaupt nur wenige Beispiele aufweist,
wenn der Heeresführer nicht zugleich der Fürst des Landes

war. Allerdings muß angenommen werden "daß
die eidgenössischen Stabsoffiziere bloß nach Anerkennung
der erforderlichen Requisiten gewählt werden« und daß
auch « die Bundesbehörde ihnen zn den mit ihrem Grad
entsprechenden Verrichtungen ihr Zutrauen schenke«:
allein es darf doch nicht angenommen werden, daß diese

Stabs-Offiziere sämmtlich auf der nämlichen Stufe
der Capazität stehen. Nun mag eS wohl dem
allgemeinen Besten angemessen sein, daß der General, der
seinen Ruf und seine Ehre für die Erfüllung seines
Mandates verpfändet, gewöhnlich bei Ernennung seiner
Unterbefehlshaber zu Rathe gezogen werde, ja er muß
befugt sein, jene, welche daS bewiesene Zutrauen nicht
rechtfertigen, von ihren Funktionen abzurufen, indem er
seiner Oberbehörde darüber Rechenschaft ablegt; allein
wenn eS sich darum handelt, demselben die unbedingte
Vollmacht zu ertheile«, nach Belieben über alle Stellen
zu di'Sponiren, so darf denn doch billig, und auch
abgesehen von andern möglichen Folgen dieses ausgedehnten
Rechtes, die Frage aufgeworfen werden: ob stets zu
erwarten sei, daß der Oberbefehlshaber dergestalt von
allen persönlichen Neigungen abstrahiren werde, daß
nicht zuweilen wenigstens der geeignetere Mann, und
folglich mit diesem daS allgemeine Beste Nebenrücksichten
weichen muß? Man wird zugeben müssen, daß in dieser

Beziehung eine auS mehreren Mitgliedern zusammengesetzte

Behörde eine genügendere Bürgschaft leistet alS
«in einzelner Mann.

(Schlug folgt.)

Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1798.

(Fortsetzung,)

(Historische Critik deö bisher Erzählten, bis znm Treffen
von Neueneck am 5. Mörz, nach dem fünften Heft der

Geschichte des Kriegswesens der Berner «on v. Rodt.)

Wenn im Tert der Geschichte deS „Falls lc.« unterm
Datum deS 2., 3. u. 4. März von Unordnungen, Em,
pörungen unter den Truppen, willkürlichen Bewegungen
derselben die Rede war, und dagegen das v. Rodt'sch«
Werk, wie wir bereits in der vorigen Numer berich,
teten, hievvn weniger, zum Theil nichts sagt, so ist
nicht zu übersehen, daß diese letztgenannte Schrift von
solchen Zuständen der Truppen allerdings auch, nur
aber als von später eingetretenen Meldung thut; so

daß die Abweichung blos einen in der That unmesent»
lichen Zeitunterschied betrifft. — Von den am 2. MZrz
unter Graffenried nach Bern zurückgegangenen Truppen
des Centrums konnten nur mit Mühe und erst am Mor,
gen des 4. einige Bataillone wieder in die Stellung
von Schöpfen (Zwischenpunkt zwischen Grauhvlz (Hofwyl)
und Aarberg) zurückgeführt werden. Die Zuzüge von
Uri und GlaruS, die bei dieser Division gestanden waren

verweigerten ganz, mitzuziehen. Andere Truppen,
die Erlach noch in den Stellungen von Affoltern, Schöpfen

:c. erwartet hatte, waren, als der Zürcher
Commandant, der zu Frienisberg mit seiner Colonne stand,
sie auf Erlachs Befehl an sich ziehen sollte, verschmun.
den. Jetzt wollte Erlach, sein Unvermögen fühlend,
eine noch concentrirtere, der Stadt näher gelegene Stellung

beziehen; allein das Militär-Comite, bei dem er
deßhalb durch einen Adjutanten anfragen ließ, gieng
hierauf nicht ein, sondern befahl ihm, auf keine» Fall
zurück, wo möglich aber vorwärts zu gehen, v. R.'s
Werk glaubt den General Erlach damit entschuldigt
über die Wahl der schlechten Stellungen, in denen er
sich am 5. schlug, und in der That trifft ihn außer
dem Vorwurf, seine Unverantwortlichkeit mehrmal selber
aufgegeben und da lange angefragt zu haben, wo an
unverweiltem festem Handeln freier Selbstgewalt AlleS
hing, hier freilich kein anderer mehr schwer; — auch
chollen wir, weil wir ihm überhaupt Mangel an der g e h ö-
r^igen Kraft zugegeben haben, gern zugeben, daß er ferner

entschuldigt sei über di« Bewegungen und Dispositionen

der Truppen, die unter ihm hätten stehen sollen:
denn nach v. R. gingen diese großen Theils von der
Willkür dieser Truppen selber aus. So lief das
Bataillon Thormann, Regiments Burgdorf, in der Nacht
vom dritten auf den 4. von Jägistorf, wohin eS beordert

gewesen war, nach Bätterkinden; daselbst und in
der Gegend waren die meisten Leute zu Hauö; ihre
Häuser wollten sie gegen die Franzosen schützen, die sich

jener Gegend näherten. Nur einen Theil konnte der
Chef deS Bataillon« Morgens noch in einiger militäri«
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feften Ortnung beifammen behalten, unt tiefer wart
tonn oon ter fcftnefl in« Dorf einrüdenben fernblieben
Jloantgarbe »ertrieben. — St'netn frtfd) jufammengejo»
genen Santfturmbatoülon »om Siegiment 3rit'fofen er»

tbeilte ter (SoIf«»Stepräfentant Sticlau« »on 3auggenriet
unt jwei ©emeinb«oorfteher ben (Befehl, naeft groubrun»
nen ju marfcftiren, »orgebent, «ffe hätten »öffige (Soff»

niocftt, ten Krieg ju tirigiren». Sin onbere« S(u«jüger»
(Bataiflon rüdte, aueft ohne et'gentticften (Befeftf, »on (Sucft*

fee naeft graubrunnen »or; ein onbere« jeg fid) (am 5.)
ebenfo oon Simpocft noeft bem Hungerberg (JBauerftöfe
bei ©raffenriet) jurüd, wo e« in einer ganj jwedlofen
unt »erborgenen Steflung tennod) »om geint angegrif»
feit, ein bbdjft nad)thritt'ge« ©efecftt beftant, ta« feinem
Sfnfüftrer to« Seben foftete. — So ftaben wir tenn
gefeben, taß tie Smppen, tie jur Sentrumtiot'fion ge*
ftorten, menn aueft an etwa« antern Orten unt ju einer
etwa« antern Reit, t'n ten 3uftont unt ©rat »on Un*
botmäßigfeit unt SnfHbortt'natt'oit gerietften, ten unfer
Sert bejeiebnete; taß er ta wor, torum hantelt e«

fidj; tt'e fleinen Differenjen teS SBonn führen auf feine
roefentlid) biffert'renben Urfacften; aueft bie oerberblieften
gofgen blieben bie gfeieben. Der Solbat, ber Wüt'je
faft, er ftörte, er fpürte, baß »on oben fterob afle Sin»
fteit be« Sommanbo« aufgegeben »ar; er gab ba« ©e»

ftordjen nieftt halber auf, al« bi« ba« (Befehlen aufhörte:
denn eben ta«, taß am Snbe Stile« befahl, muffen »ir
ol« to« Snte te« (Befehlen« onfehen, unt e« mirt im*
mer fo fein, wenn eine Kraft oter ©ewalt ficft auflöst
unt auseinander fällt.

Sine Stnfrage ter Stebaction in einet Stote ter
Stummer 18 tiefer 3e<tfd)rift, befreffent ten Oberbe*
feftl über tt'e (poften oon Sieuened, Soupen unt ©üme»

nen ift nun turd) ». Stott'S SBerf tobin beantwortet,
toß ter Dberfte »on ©raffenriet wirflidj nicht tiefen
Oberbefehl hatte, fontem ter Oberft grtetrieft oonSBat*
tenwnt. Der (egtere »ar e« tann aueft, ter am Slbent
tc« 4. tie Offenfioe »on alten 3 (poften au« befeftloß.

Sr hatte jetoeft ten Oberft ©raffenriet nt'cftt nur jum
Sommantonten te« (poften« »on Sieuened, fontem aueft

ju feinem ©eneratquortiermeifter ernannt. — ». St.'«
SBerf gibt ten (Beftant fämmtlicber Sruppen an jenen 3
Soften auf 7000 Wann an, wie tt'e ©efebiebte te« »»gafl«»».

Slber fie fint naeft jenem Scftriftftefler ungleicher »er»

theitt gemefen, at« tiefe ©efeftieftte annimmt: nemfieft

ju ©ümenen 3000, Soupen 2200, unt ju Sieuened

1800; atfo erfefteint ter »iefttigfte (poften im (Serftäftniß

ju ten antern »irffieft auffaflent feftmaeft befegt. — Die
DtSpbfttt'onen ©raffenriet« berichtet tt'e ©efeftieftte ter
»franjöftfeften Snoafion« wie tie ©efeftieftte te« wgaflä«,
»o« im Stflgemeinen tie Steflung »on Sieuened unt
Senfenbrüd betrifft. Siur legte ©raffenriet naeft ». St.
bto« 2 Sompagnien (eieftte Sruppen mit einigem ©e»

fcftüg unmittelbar an tie (Brüde; 1 Sompagnie Scftorf»
fcftügen tieß er tagegen bei Slieterwangen fteften al« eine

8rt Steferoe; enblicb famen 2 Sompagnien nad) Döriä»

bau«, einem ffeinen Ort s/4 Stunten oberhalb Steuen»
ed ou ter Senfe, wo eine gähre über to« SBaffer
führt unt einen SBeg au« tem greiburger ©ebiet über
SBangen noeft (Sern ftt'er unter fid) »erbintet. Sonft
macht ». St. nad) altern (Berichten tem Oberft ©raffett»
riet hier einige negatioe (Sorwürfe, tt'e einen Wongel
ou«fprechen an gehöriger !Borfid)t unb (Sorforge turcft
fleißige (patroffenfentung, turcft Unterftaltung einer Som«
munication mit ten "Poften »on Soupen unt Dört«ftau«,
überhaupt turcft energifebe Stnwentung te« (Borpoften»
tienft«. Sfitcft im weitem (Serfolge feiner ©efeftieftte ter
»»franjefifdjen 3n»afton« fint nt'cftt nur feine perfönlicften
(Sertt'enfle o. ©raffenriet« bei ber SIctt'on »on Sieuened
herou«gehoben, fonbern e« ift felbft au«brüd(id) gefagt,
boß bei tem Sloanciren ter (Serner »on Stieterwangen
bi« nod) Sieuened oon einer obern Seitung wenig fiefttbar
war unt taber tt'e (8atat'flonS»Soinmantanten meift »on
ficft ou« noeft eigener Sinfieftt ftontetn mußten. SBenn

e« aber bei ». St. tenn toeft gfeieft tarouf ftefßt, taß
ter ©eneraf »Sttjtitant SBäber, ein erfahrener Offijier,
ber im tarauf fofgenten Saftr 1799 bei grauenfeft
on ter Spige ter hefoetifdjen Segion ftet, ta« Sentrum
fehr jmedmäßig geführt habe, unb boß ficft beim De»
boucbt'ren au« bem SBatt oberhalb Sieuened tt'e übri«

gen Stbtheifungen recht« unt linf« en ecftelon ju 2 Som*
pagnt'en aufgefteflt gefunten ftaben, fo figt hierin genug,
um ta« bfo« 3ufäflige oter einjig nur »on ter perfön*
Iid)en (Sraoour ter Sruppen Slbhängige au« tem @e-

tanfen tiefe« Sreffen« ju entfernen. Denn wenn e«

aueft ein Rufaü war, taß tt'e giüget to« Sentrum in
einer fo regelmäßigen gorm ali unterftügente unt tef«
fente Steferoe begleiteten, fo ift tamit ftinlänglicft gefagt,
taß tiefer 3uf«ff «ad) feinem 3nfta(t etwat SBefentlicfte«

war, unt gataliften oter Slaturoliften fernen wenigften«
fo oiel tarau«, e« gebe eine Stege!, unt e« fei tie grage
nur tie, ob tiefe in tt'e ©ewolt te« tenfenten Wen»
feben genommen werte, oter in tie Hänte te« uRufaüi»
falte. Ob aber ter Wann, ter ein (Bewußtfein at«
gübrer bei tem fiegreieben unt unoergeßfieften Kampf
»on Sieuened hatte, SBäber oter ©raffenriet hieß, ta«
ift am Snte ganj gleichgültig. Da« muß hierbei jetoeft
feine« gaff« au« tem Sluge »erloren werten, taß e«

auf eine fünftlt'cfte, complicirte güftrung, tt'e ficft turcft
»tele« Sommanbiren fühlbar machte, hier gar nt'cftt an«

fam, taß eben um be« Serrain« willen, »on beffen

walbigem, tureftfeftnittenem Sftarafter aud) ». ST. fpridbt,
wo fein Ueberfeften möglich war, Slfle« auf einfaeften

DiSpofitionen ruften muitt, bk, je meftr fie ficft »on
felber ergaben, je trefffiefter waren. 3" einer fofeften

Sinfacftfteit erfefteinen aber bk tactifeften Witttl, welcfte
bie ©efeftieftte te« i/gafl«« al« tiejenigen anführt, tie
ten Sernern eine beftäntige Ueberfegenftett über ihre
©egner in jenem Sreffen fieberten. Die größere (Se?

fcftroerlicftfeit für tt'e gfügel, ficft ju bewegen, al« für
ta« Sentrum, ta« tie große Straße ju feinem Warfd)
ftätte, mag mit taju beigetragen haben, bai Jene ge*
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schen Ordnung beisammen behalten, und dieser ward
dann von der schnell inS Dorf einrückenden feindlichen
Avantgarde vertrieben. — Einem frisch zusammengezogenen

Landsturmbataillon vom Regiment Zollikofen
ertheilte der Volks-Repräfentant Niclaus von Zauggenried
und zwei Gemeindsvorsteher den Befehl, nach Fraubrun-
uen zu marschiren, vorgebend, «ste hätten völlige
Vollmacht, den Krieg zu dirigiren«. Ein anderes Auszüger-
Bataillon rückte, auch ohne eigentlichen Befehl, von Buchsee

nach Fraubrunnen vor; ein anderes zog stch (am 5.)
ebenso von Limpach nach dem Hungerberg (Bauerhöfe
bei Graffenried) zurück, wo es in einer ganz zwecklosen
und verborgenen Stellung dennoch vom Feind angegriffen

ein höchst nachtheiliges Gefecht bestand, das seinem
Anführer das Leben kostete. — So haben wir denn
gesehen, daß die Truppen, die zur Centrumdiviston
gehörten, wenn auch an etwaS andern Orten und zu einer
etwaS andern Zeit, in den Zustand und Grad von Un-
botmäßigkeit und Insubordination geriethen, den unser
Tert bezeichnete; daß er da war, darum handelt es

sich; die kleinen Differenzen des Wann führen auf keine

wesentlich differirenden Ursachen; auch die verderblichen
Folgen blieben die gleichen. Der Soldat, der Milize
sah, er hörte, er spürte, daß von oben herab alle Einheit

des Commandos aufgegeben war; er gab das
Gehorchen nicht bälder auf, als bis das Befehlen aufhörte:
denn eben das, daß am Ende Alles befahl, müssen wir
als daS Ende deS Befehlen« ansehen, und es wird
immer so sein, wenn eine Kraft oder Gewalt sich auflöst
und auseinander fällt.

Eine Anfrage der Redaction in einer Note der
Nummer 18 dieser Zeitschrift, betreffend den Oberbefehl

über die Posten von Neueneck, Laupen und Gümenen

ist nun durch v. Rodt's Werk dahin beantwortet,
dvß der Oberste von Graffenried wirklich nicht diesen

Oberbefehl hatte, sondern der Oberst Friedrich von
Wattenwyl. Der letztere war es dann auch, der am Abend
des 4. die Offensive von allen 3 Posten auS beschloß.

Er hatte jedoch den Oberst Graffenried nicht nur zum
Commandanten des Postens von Neueneck, sondern auch

zu seinem Generalquartiermeister ernannt. — v. R.'s
Werk gibt den Bestand sämmtlicher Truppen an jenen 3
Posten auf 7000 Mann an, wie die Geschichte des «Falls«.
Aber sie sind nach jenem Schriftsteller ungleicher
vertheilt gewesen, als diese Geschichte annimmt: nemlich

zu Gümenen 3öl)l), Laupen 22<X), und zu Neueneck

1800; also erscheint der wichtigste Posten im Verhältniß
zu den andern wirklich auffallend schwach besetzt. — Die
Dispositionen Graffenrieds berichtet die Geschichte der

«französischen Invasion« wie die Geschichte des »Falls«,
waS im Allgemeine» die Stellung von Neueneck und
Sensenbrück betrifft. Nur legte Graffenried nach v. R.
blos 2 Compagnien leichte Truppen mit einigem
Geschütz unmittelbar an die Brücke; 1 Compagnie
Scharfschützen ließ er dagegen bei Niederwange» stehen alS eine

Art Reserve; endlich kamen 2 Compagnien nach Döris,

hauS, einem kleinen Ort ^ Stunden oberhalb Neueneck

au der Sense, wo eine Fähre über das Wasser
führt und einen Weg aus dem Freiburger Gebiet über
Wangen nach Bern hier unter sich verbindet. Sonst
macht v. R. nach ältern Berichten dem Oberst Graffeu-
rieb hier einige negative Vorwürfe, die einen Mangel
aussprechen an gehöriger Vorsicht und Vorsorge durch
fleißige Patrollensendung, durch Unterhaltung einer Com»

munication mit den Posten von Laupen und Dörishaus,
überhaupt durch energische Anwendung des Vorposten»
diensts. Auch im weitern Verfolge seiner Geschichte der

«französischen Invasion« sind nicht nur keine persönlichen
Verdienste v. Greffenrieds bei der Action von Neneneck

herausgehoben, sondern es ist selbst ausdrücklich gesagt,
daß bei dem Avanciren der Berner von Niederwangen
bis nach Neueneck von einer obern Leitung wenig sichtbar

war und daher die Bataillons-Commandanten meist von
sich aus nach eigener Einsicht handeln mußten. Wenn
es aber bei v. R. denn doch gleich darauf heißt, daß
der General-Adjutant Wäber, ein erfahrener Offizier,
der im darauf folgenden Jahr 1799 bei Frauenfeld
an der Spitze der helvetischen Legion siel, das Centrum
sehr zweckmäßig geführt habe, und daß sich beim
Debouchiren aus dem Wald oberhalb Neueneck die übrigen

Abtheilungen rechts und links en echelon zu 2
Compagnon aufgestellt gefunden haben, so ligt hierin genug,
um das blos Zufällige vder einzig nur von der persönlichen

Bravour der Truppen Abhängige auS dem Ge-
danken dieses Treffens zu entfernen. Denn wenn es

auch ein Zufall war, daß die Flügel das Centrum in
einer so regelmäßigen Form als unterstützende und dek«

kende Reserve begleiteten, so ist damit hinlänglich gesagt,
daß dieser Zufall nach seinem Inhalt etwas Wesentliches

war, und Fatalisten oder Naturalisten lernen wenigstens
so viel daraus, es gebe eine Regel, und es sei die Frage
nur die, ob diese in die Gewalt des denkenden Menschen

genommen werde, vder in die Hände des «Zufalls»
falle. Ob aber der Mann, der ein Bewußtsein als
Führer bei dem siegreichen und unvergeßlichen Kampf
von Neueneck hatte, Wäber oder Graffenried hieß, daS

ist am Ende ganz gleichgültig. Das muß hierbei jedoch
keines Falls auS dem Auge verloren werden, daß es

auf eine künstliche, complici'rte Führung, die sich durch
vieles Commandiren fühlbar machte, hier gar nicht an«

kam, daß eben um deö Terrains willen, von dessen

waldigem, durchschnittenem Charakter auch v. R. spricht,
wo kein Uebersehen möglich war, Alleö auf einfachen

Dispositionen ruhen mußte, die, je mehr sie sich von
selber ergaben, je trefflicher waren. In einer solchen

Einfachheit erscheinen aber die tactischen Mittel, welche
die Geschichte deö »Falls« als diejenigen anführt, die
den Bernern eine beständige Ueberlegenheit über ihre
Gegner in jenem Treffen sicherten. Die größere
Beschwerlichkeit für die Flügel, sich zu bewegen, als für
daS Centrum, daS die große Straße zu seinem Marsch
hatte, mag mit dazu beigetragen haben, daß jene ge-
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wöbnlid) weiter jurüdftanten unb fo, fdjon in golge
ber natürlichen Sigenfcftaften be« S3oten«, bem Sentrum
al« eine glanfenreferoe tienten. — Sn einem Slnftong

jur teutfd)en Ueberfegung oon Waltet tu (Pan'« «»3er*

ftörung teS ScftwrijerbunbeS tc." fint »»(Semerfungen
über bie ehemalige fcbwrijerifdje KriegSoerfaffung unb

ihren Sinfluß ouf tt'e (Sertbeibt'gung beS Sonton« (Bern
im Wärj 1798; »on einem fcb»cijcrifd)en Offijt'er«
obgebrudt, bie einen eben fo rubigen 53lid »errafften,
ol« Wollet bu (Pon'8 getcr tt'e garbe eine« et'nfcitigen
(Parteimonn« trägt. Sine Stote, tie irgentwo tiefen
(Semerfungen angehängt ift, fagt: »»Unfere Wilijen hoben

«faft überall mit gleichem Wutb gefodjten, aber nicht
»»ber Wutb aHein, fontern befonter« bie ©efcftidlicftfeit
»bei (Befeftf«baber« bei Sieuened errang ben Sieg —
»baburdj, baß er bie granjofen immer am Ueberflü*
«gefn binberte, unb ihnen entlieft felbft in bie glanfe
fam. Sin froitjefifdjer Offijier fagte t'bm naeft bem ©e*
feeftte: «Parbleu! vous nous avez fait bien courir 1«

— Sinen (Beleg ber SBaftrftcit, toß felber eine fübne De»

toilfüftrnng, menn fie nieftt mit bem ©onjen jufammen»
hängt, in« (Serberben füftrt, weiit aud) ». St. auf;
wir werben ten gaff in tem weitem Serlauf tiefer ©e*
feftfeftte erjäftlen; er ereignete ficft an temfetben 5. Wärj
auf ter Solothumerfeite.

». St.'« SBerf fontert, abmeieftent »on unferm Sert,
beim Sag »on Sieuened »oflig jmei ©efeeftte oon ein*
anber. Da« erfte, ter Ueberfott ter gronjofen t'n ten
erften Worgenftunten, enbigt mit bem Stüdjug ber gran»
jofen fdjon um 6 Uftr bii in bie Steflung »on Sleuen»
ed, naebtem ficft ebenfo tt'e ganje »orber bei Sieuened
geftantene Serner Sruppenobthet'Iung mit ihrem Stnführer
bi« »or (Bern jurüdgejogen hatte. Den Stüdjug ter
granjofen »eronloßte tagegen einjig tie in Steferoe bei
Slt'eterwongen geftantene Scftarffeftügencompagnie Sfeftar»

ner, bie fleft an ten ffieftenten Sont«(euten oorbei tem
geint entgegenmarf, unt teren Sa)üffe an ten im
Wontftftein fteflfcftimmemten weißen (Bet'nfleitern ter
granjofen ihr wohfmorfirte« 3iel fanten. Der SBerth
ber ferntreffenten Stugerfcftüffe hebt ftd) unter tiefen
Umftänten, hier in ter Stocftt feftr beroor; ter geint
fönnte nieftt fteranfommen, er fönnte nieftt erfaftren, wie
ftatt fein ©egner fei; tieß ftauptfäcfttieft fefteint ten Stüd«
jug ber granjofen »eraniaßt ju ftaben. SU« ffeft bie
Seftarffeftügencompagnie, ta ter Sog anbrad), oftne Un»
terftügung fah, jog fte ficft aueft bi« an ten Könt'jberger
SBalt jurüd. Dort traf fte um 9 Ubr ©raffenriet wif
ber mit feinen (Serftärfungen. Da« Wititär»Somite hatte
auf ©raffenriet« Serieftt unb Slnfucften um Hülfe afle
in ber Dtäfte ter Statt cantonnirten Sruppen, tarun*
ter aud) tie Rn%ügt »on Urf, ©eftwoj unt ©tarn« be*
ortert, ten »or bem obern Sbor fia) fammelnten Sdjaa*
ren be« Oberft ©raffenriet ficft anjufcftließen. Slber tie
Sibgeuoffen unt (Bunteflbrüber fiftenften bem legten
Stngftrufe te* mit tem Sote ringenten Sern« fein ®e*
hör mehr. Sie marfeftirten an eben bem Worgen fteim.

Den Sag juoer feften hatten bie KriegSräthe »on Uri
unb ©torn« bem Wilitär»Gomite fdjriftlicft erflärt, baß
bei ber rettungSlofen Soge Sern« fie genötftigt feien,
ouf bie Stettuug unt Seftftügung iftrer eigenen Sanb«

beboeftt ju fein, unb tofter um feftriftlicfte 3«ftd)erung
eine« ebrenooflen Slbjug« anfueftten. Sn tem Scftreiben,
bo« ». St. ou« ten Steten citirt, fteißt e« nodj: <» — wit
»taß iftr Sinn unb ©etanfe aflejeit gewefen, mit fefter
»»Scftweijertreue, mit freutiger Stufopferung otte« Siur«,
»bi« auf ten fegten Wann iftren lieben Sitgeneffen »on
»Sern jnr H<mt unt Hufe ju flehen; wie fte tenn
»/taoon bi« auf biefe Stunbe fattfam unb rebenbften
»Sewei« »on ficft gegeben haben." — Um fo bereitmif«
It'ger folgten tem an fie ergangenen Stuf jene Serner»

truppen, tie ju SBorblaufcn, Stettten, Wuri unt
Oftermuntt'ngen einquartirt waren; fte eiften fchon um
6 Uljr compagnt'eweife turd) tie Statt; e« waren (wie
aueft unfer Sert melbete) 2 Sataiflone »om Siegiment
Sbun, ein Sheil »om Smmenthoter Sataiflon Wan,
eine 3ä3ercompagnie, eine Scftarffeftügencompagnie, 2
Sompagnien Hfll|«leute (unfer Sert nannte nur eine)
unt 3 Sanonen. — Stucft tt'e granjofen ftatten ficft im
teß »on Steuened fter wieter oerwärt« bewegt, unt
waren turd) ten gorft bi« Slieterwangen fteranmarfdjirt.
Stod) 9 Uftr rüdte ©raffenriet mit feinen Sruppen ten
granjofen auf ten Seit, Sdjarffeftügen unb Säger »oran.
». St. gibt bie Stärfe biefe« Sorp« unter ©raffenriet
auf 2300 Wann an. Die Stefuftote be« ©efecht« unt
tie Opfer, tie fie ten Sernern fofteten, berichtet er
mit fofgenten SBorten:

»Slcfttjeftn eroberte Sanonen waren bie Srophäen te«
fiegreieften Sreffen«, unter tenen ficft aber tiejenigen
befonten, welcfte tie Serner t'n ter »erffoffenen Siacftt
»erloren hatten. Den com geint erlittenen Wenfcften*
»erluft bejeugte fomoftl tie mit teffen Seitften tieftt be«

fäete SBafttftatt, al« tt'e 400 (Sermunteten, tfe er nad)
greiburg füftren ließ, ©efangene »aren in tem
erbitterten Kampfe auf feiner Seite gemacht »orten. —
Sluf bernerfdjer Seife wirt tie Rabl ber ju Sieuened
begrabenen Sotten ou« beiten ©efeebten auf 135 an»
gegeben, unt gegen 50 Serwuntete würten naeft Sern
tran«porttrt«. (Weftr ali bai Doppelte an totten unt
»erwunteten Sernern gibt ter Sert ber ©efebiebte te*
»»gafl«« an.) »Unter erftern befonten ficft an Offijte«
ren: tie Hauptteute Sernftarh oon ©raffenriet unt Sari
Sutwig Wan oon Schotau, ter Slrtiflerie * Sieutenant
Sombad), ter (Sotontär Daniel ©atfeftet, Sruter te«
Scftarffeftügen »Wojor« Sutwig ©atfeftet, unt ter Sieu*
tenont Stitfcftart »on Slormüftle bei Unterfeen, »on ter
Seftarffcftügencompagm'e Sfcftarner, tem fein Hauptmann
ta« rüftmfiefte 3e"9ntß gibt „„taß er turcft fein Sitter
te« Dienfte« enthoben, fein bereit« eingegebene« Snt*
taffungSbegeftren jurüdgejogen hätte, fobalt er tie ©e»
fahr te« (Baterfant« »ernommen"", für ta« nun ter
»ädere Wann ten Sot fant. — Sfn »erwunteten Oft*
jieren »erten ter Wajor Wan »on Sranbi« unb Haupt»,
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wohnlich weiter zurückstanden und so, schon in Folge
der natürlichen Eigenschaften des Bodens, dem Centrum
als eine Flankenreserve dienten. — In einem Anhang

zur deutschen Uebersetzung von Mallet du Pan's
"Zerstörung des Schweizerbundes ic. « sind "Bemerkungen
über die ehemalige schweizerische Kriegsverfassung und

ihren Einfluß auf die Vertheidigung des Cantons Bern
im März 1798; von einem schweizerischen Offizier«
abgedruckt, die einen eben so ruhigen Blick verrathen,
als Mallet du Pan's Feder die Farbe eines einseitigen
Parteimanns trägt. Eine Note, die irgendwo diesen

Bemerkungen angehängt ist, sagt: "Unsere Milizen haben

"fast überall mit gleichem Muth gefochten, aber nicht
"der Muth allein, sondern besonders die Geschicklichkeit
»des Befehlshabers bei Neueneck errang den Sieg —
«dadurch, daß er die Franzosen immer am Ueberftü-
"geln hinderte, und ihnen endlich selbst in die Flanke
kam. Ein französischer Offizier sagte ihm nach dem

Gefechte: »parKIen! vous uoris »ve?. k»it 1>ie» courir!«
— Einen Beleg der Wahrheit, daß selber eine kühne De-
tailführung, wenn sie nicht mit dem Ganzen zusammenhängt,

ins Verderben führt, weist auch v. R. auf;
mir werden den Fall in dem weitern Verlauf dieser
Geschichte erzählen; er ereignete sich an demselben 5. März
auf der Solothurnerseite.

v. R.'S Werk sondert, abweichend von unserm Text,
beim Tag von Neueneck völlig zwei Gefechte von
einander. DaS erste, der Ueberfall der Franzosen in den
erste» Morgenstunden, endigt mit dem Rückzug der Franzosen

schon um 6 Uhr bis in die Stellung von Neueneck,

nachdem sich ebenso die ganze vorher bei Neueneck
gestandene Berner Truppenabtheilung mit ihrem Anführer
bis vor Ber» zurückgezogen hatte. Den Rückzug der
Franzosen veranlaßte dagegen einzig die in Reserve bei

Niederwangen gestandene Scharfschützencompagnie Tschar-
«er, die sich an den fliehenden Landsleuten vorbei dem
Feind entgegenwarf, und deren Schüsse an den im
Mondschein hellschimmernden weißen Beinkleidern der
Franzosen ihr wohlmaxkirteS Ziel fanden. Der Werth
der ferntreffenden Stutzerschüsse hebt sich unter diesen
Umständen, hier in der Nacht sehr hervor; der Feind
konnte nicht herankommen, er konnte nicht erfahren, wie
stark sei» Gegner sei; dieß hauptsächlich scheint den Rückzug

der Franzosen veranlaßt zu haben. Als sich die
Scharfschützencvmpagnie, da der Tag anbrach, ohne
Unterstützung sah, zog sie sich auch bis an de» Könizberger
Wald zurück. Dort traf sie um 9 Uhr Graffenried wieder

mit seinen Verstärkungen. Das Militär-Comite hatte
auf Graffenried« Bericht und Ansuchen um Hülfe alle
in der Nähe der Stadt cantonnirten Truppen, darunter

auch die Zuzüge von Uri, Schwyz und GlaruS
beordert, den vor dem obern Thor sich sammelnden Schaaken

deö Oberst Graffenried sich anzuschließen. Aber die
Eidgenossen und BundeSbrüder schenkte» dem letzten
Angstrufe deS mit dem Tode ringende» Berns kein Gehör

mehr. Sie marschirt«, «n eben dem Morgen heim.

Den Tag zuvor schon hatten die Kriegsräthe von Uri
und Glarus dem Militär-Comite schriftlich erklärt, daß
bei der rettungslosen Lage Berns sie genöthigt seien

auf die Rettung und Befchützung ihrer eigenen Land«

bedacht zu sein, und daher um schriftliche Zusicherung
eines ehrenvollen Abzugs ansuchten. In dem Schreiben,
das v. R. aus den Acten citirt, heißt eS noch: « — wi«

«daß ihr Sinn und Gedanke allezeit gewesen, mit fester

"Schmeizertreue, mit freudiger Aufopferung alles BlutS,
«bis auf den letzten Mann ihren lieben Eidgenossen von
«Bern znr Hand und Hilfe zu stehen; wie sie denn
"davon biS auf diese Stunde sattsam und redendsten
«Beweis von sich gegeben haben.« — Um so bereitwilliger

folgten dem an sie ergangenen Ruf jene Berne»
truppen, die zu Worblaufcn, Stettlen, Muri und
Ostermundingen einquartirt waren; sie eilten schon um
6 Uhr compagnieweise durch die Stadt; eö ware,, (m»
auch unser Text meldete) 2 Bataillone vom Regiment
Thun, ein Theil vom Emmenthaler Bataillon May,
eine JZgercompagnie, eine Scharffchützencompagnie, 2
Compagnien Hausleute (unser Text nannte nur eine)
und 3 Canonen. — Auch die Franzosen hatten sich

indeß von Neueneck her wieder vorwärts bewegt, und
waren durch den Forst bis Niederwangen heranmarschirt.
Nach 9 Uhr rückte Graffenried mit seinen Truppen den

Franzosen auf den Leib, Scharfschützen und Jäger voran,
v. R. gibt die Stärke dieses Corps unter Graffenried
auf 2300 Mann an. Die Resultate des Gefechts und
die Opfer, die sie den Bernern kosteten, berichtet er
Mit folgenden Worten:

«Achtzehn eroberte Canonen waren die Trophäen deS

siegreichen Treffens, unter denen sich aber diejenigen
befanden, welche die Berner in der verflossenen Nacht
verloren hatten. Den vom Feind erlittenen Menschenverlust

bezeugte sowohl die mit dessen Leichen dicht
desiste Wahlstatt, als die 400 Verwundeten, die er nach
Freiburg führen ließ. Gefangene waren in dem
erbitterten Kampfe auf keiner Seite gemacht worden. —
Auf bernerscher Seite wird die Zahl der zu Neueneck
begrabenen Todten aus beide» Gefechten auf 135
angegeben, und gegen 50 Verwundete wurden nach Bern
transpvrtirt«. (Mehr als das Doppelte an todten nnd
verwundeten Bernern gibt der Text der Geschichte deS

„Falls« an.) «Unter erstern befanden sich an Offizieren

: die Hauptleute Bernhard von Graffenried und Carl
Ludwig May von Schadau, der Artillerie-Lieutenant
Lembach, der Volontär Daniel Gatschet, Bruder deö
Scharfschützen-MajorS Ludwig Gatschet, und der
Lieutenant Ritschart von Aarmühle bei Unterseen, von der
Scharffchützencompagnie Tscharner, dem sein Hauptmann
das rühmliche Zeugniß gibt „„daß er durch sein Alter
d«S Dienste« enthoben, sein bereits eingegebenes Ent«
lassungSbegebre» zurückgezogen hätte, sobald er die
Gefahr des Vaterlands vernommen"", für daS nun der
wackere Man« den Tod fand. — An verwundeten
Offizieren «erden der Major May von Brandis und Haupt«,
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monn Darelftofer oon Ugingen genannt. — Wehrere

Offijiere, teren Sorp« ficft bei ben frühem (Borfätlen
aufgelöst, unb anbere Serner au« ber Hauptflabt, fo

bureft iftre Sioilfteflen te« Wilitärtienft« entftoben, mo*

ren ol« grciioillige naeft Sieuened gebogen unt ftatten

jum Sfteil in ben erften Steiben ter (Borftut gefochten.
So ber Hauptmann Slbroftom SBilb, ber Scftarffeftügen»
Sieutenant Stlbert 3eertetcr, ter am Snte te« ©efecftt«
tem Slrtiflerie »Sieutenant greutenreieft einen SecftSpfün»

ter betienen ftolf, wooon ein Sfteil ter Wannfcftaft er»

feftoffen werten tc.«
Hier entigen wir mit ter S r i 11 f tc« • b i ö b e r

Sr ja ften nod) tem ». St o t t'fd) e n SBerf, nnt faf)»

ten fort im Sert ter ©efebiebte te« g o l f 8 ter U n*

abhängigfeit ter Sdjroei} im Saftr 1798.
* **

Der fünfte Wärj. (gortfegunq.) 3" terfelben
Stunbe, um 2 Ubr Worgen«, ol« (pigeon tie (pofition
oon Sieuened angriff, ottafirte ©enerol Stampon, ter
gübrer ter unfterblicften Srigate, tie »on Saupen; ernft»
lid) genug unb mohrfcfteinlicft in ber Stbficftt, tte Ser»
ner ouf tiefem fünfte, ter nur eine Stunte oon Steuern
ed entfernt wor, feftjuftotten unt fie'ju »erbintern,
tie Sefagung te« fegtern (poften« ju »erftärfen; »iel»

leieftt aueft mit ter pofitt'oen Stbftd)t, hier wie bei Sleuen*
ed ten Durcftbrud) ju »erfueften unt in ter Hoffnung,
taß er tann wenn nidjt an ter einen, toeft an ter an»

tern Sfefle gelingen werte, unt jetenfafl« ter cor»
rüdente Sfteif »on ter feftgebaltenen fet'nblichen Seiten»
truppe nieftt« ju füreftten habe. Denn entmeber blieb
biefe flehen, ober blieb fie, wenn fie jurüdging, bura)
ben auf ber gerfe folgenben geint für fia) beftftäftigt.
SBenn beite im geuer retirirent fid) »ermöge ter Stich«

tung ter innern Sinie tann aueft »ereinigten, fo war
tiefe (Bereinigung toeft ter Sortfteite baar, tie eine mit
frifeften Kräften hat, ja Serwirrung unt Serluft fönnte
fia) tann für tie Stüdjtehenten nur oergrbßern. — ®e»

nau fennt man tie Stärfe ter granjofen, wenigften«
ihre Sruppenoerthet'Iung »or ten trei 'Poften nidjt. SBenn

fie bei ©ümenen unt Saupen ebenfo ftarf wären, wie
bei Sieuened, fo war tt'eß immerhin fehlerhaft; tenn
junädjft mußte e« ihnen toeft um tte ©ewißfteit 'eine«
entfebietenen Durdjbrucft« auf einem ter fünfte ju tftun
fein, unt ob fte gleicft oueft bei gleicher Sertfteüung ift»

xer Kräfte ten Sernern überall überlegen »oren, fo
fönnten fie tiefe« toa) nidjt wohl genau wiffen. Die
Serner ftanten am Defilee »on Saupen 4 Satoiflone,
1 Scftarffcbügen» unt 1 Dragoner=Sompognie ftarf, mit
10 oter 12 Sanonen, ungefähr 2200 Wann. Slua)
hier fiefterten ficft tie Serner nieftt turcft eine geftört'g
oorgefeftobene Sorpoften »SfuSfteflung; tenn wenn nieftt
einige Santleute ou« 33öfingen im greiburger ©ebiet,
woher tie granjofen onrüdten, gewarnt hätten, fo »äre
e« möglich gewefen, ten 'Poften »on Soupen fo gut ju

' überfallen, at« ten »on Sieuened. So ober traf man
Sernerfeit« SorficfttSmaaßregetn, man fegte ficft in gof»

£efoettfd}e 5KiIttdrjettfd)rift,

fung, unt tie moralifefte tft'it ta oft fo oiel unb mehr
al« tt'e pbtjfifdje oter meeftonifdje. Die Sdjiigencom«
pagnie fteöte ftd) jenfeit« ter Srücfe auf, eine 2Ibtt)ei=

hing Snfanterie auf berfelben, ta« ©re« unb bie
Slrtiflerie noeft roeiter rüdwärtS in unb bei Soupen. Do
gefdjat) ber Slngriff ber granjofen, unterm lauten Sfuf
»oormärt«", mit franjöfifcftem Slan. Die Serner
Sdjügen, tt'e woftl beffer getftan ftatten bo« D.-fiiee
nieftt hinter ficft ju neftmen, fonbern oer ficft ju (offen,
würben gleicft onfong« unter lebhaftem geuer fo bort
gebrangt, boß fie bureft ben jt'emlicft wafferreicfjen unt
wüten giuß jurüd mußten. Stucft bie 3nfanterie»Sem*
pognien, tie tie SBrüde unmittelbar bedten, würben ge*
roorfen unb bie granjofen ftürmten über bie (Brüde im
Sanonenfener ber Serner; ein unterer Sbeil watete
unterwärt« burd) bie Senfe; beite Solonnen tirigirten
ftd) auf Soupen. Dort ober ftieffen fie ouf tt'e Haupt*
maeftt tiefe« 'Poften« unt an feinem SBiterftant feftet»

terte ter ganje Slngriff. Do« Stättcften felber »ertftei*
bigten bie Säger, bie ficft ftiefter jurüdgejogen hatten,
mit Srfofg. Won fodft on einigen Orten mit ben Hanb*
moffen. Sin Serner Offijier fpoftete einem franjöfifcften
Snfoiiteriften, ber mit bem Sojonnet auf ihn lo«ging,
ben Kopf. Die gronjofen mieften; 2 Sataiflone, bie

Säger an ter Spige, »erfolgten ten geint bi« über tie
Srüde. S« ift nt'cftt ju überfehen, taß tie Serner
im Sauf te« ©efecht« Serftärfung erhielten. Stnfong«
ftanten nur 3 Satoiflone bei Soupen; aber oen Stup*

pelörict her marfeftirte ta« Sataiffon SBurftemberger,
wefefte« geftern Slbent fefton »on ©ümenen au« naeft Saupen
beortert gewefen, auf erhaltenen ©egenbefeftt aber bei

Stuppe(«riet flehen geblieben war, unt fcftloß ficft ten
Sertfteitt'gern Saupen« an. Siicftt nur tie 3ab'°erftär*
fung im Slflgemeinen ift ftier t'n SInfcftlag jit bringen,
fentern ber SBertt), bat frifefte, noeft unermübete, unt
erfeftütterte Wannfcftaft ftot. SBir faben to« ©ieiefte bei

Sieuened; einmal (lieg bort beim jmeiten ©efeeftte bk
Sruppenjaftl um ein Drittel; jmei Drittel waren tonn
ganj frifche Seute; tann er jeigte ficft aber oneft f*en
beim erften ©efedjt, ma« eine Steferoe, tie ficft in ben

Stüdjug oorberer Sreffen nt'cftt reißen läßt, unb fonft
unter günftt'gen Umftänben auftritt, ju bebeuten bat:
woftloerftanben, wenn fie auftritt, menn fte ficft ouf ten
geint wirft, t'n tem Stugenblid, ta er »on ter Un«

ortnung, in bie iftn bat Serfolgen brachte, ficft neeft nieftt
wieter ftergefteflt hat, oter wenn er »egen te« weitem
Sorgehen« beforgt, ta« geuer feine« effenfioen Schritt«
unb Sdjwung« mäßigt. Da« Sefctere war bei Sieuened

ter galt; oietletcftt wtrfte ba« erftere mit, tie Kraft te«
Sorgeften« bi« ju tem ©rat ju lähmen, taß e« ffa)
t'n fein ©egentfteil »erfetjrte, taß (pigeon ficft au« tem
®efecftt«bereicft wieber jurüdjog. SBir wiffen nieftt poft»

tio, ob eine fofebe ober ähnliche Seteutung to« bei

Saupen nad) tem Stnfong te« ©efecftt« ongefommen«
(Bataiflon für bie Sntfcfteitung batte, tenn tie ©efeftieftte
mclbet ftierüber nieftt«, mie überftenpt crt'tifcfte Slnfcftau»

46

— 357 —

mann Daxe!h?fer von Uhingen genannt. — Mehrere
Offiziere, deren Corps sich bei den frühern Vorfällen
aufgelöst, und andere Berner aus der Hauptstadt, so

durch ihre Civilstellen des Militärdiensts enthoben, waren

als Freiwillige nach Neueneck gezogen und hatten

zum Theil in den ersten Reiben der Vorhut gefochten.
So der Hauptmann Abraham Wild, der Scharfschüßen-
Lieutenant Albert Zeerledcr, der am Ende des Gefechts
dem Artillerie-Lieutenant Freudenreich einen Sechspfün-
der bedienen half, wovon ein Theil der Mannschaft
erschossen worden:c."

Hier endigen wir mit der C r i t i k des b i s h er
Erzälten nach dem v. Rodt'fchen Werk, und fahren

fort im Tert der Geschichte des Falls der
Unabhängigkeit der Schweiz im Jahr 1798.

Der fünfte März. (Fortsetzung.) In derselben

Stunde, um 2 Uhr Morgens, als Pigeon die Position
von Neueneck angriff, attakirte General Rampon, der

Führer der unsterblichen Brigade, die von Laupen; ernstlich

genug und wahrscheinlich in der Absicht, die Berner

auf diesem Punkte, der nur eine Stunde von Neueneck

entfernt war festzuhalten und sie zu verhindern,
die Besatzung des letztern Postens zu verstärken;
vielleicht auch mit der positiven Absicht, hier wie bei Neueneck

den Durchbruch zu versuchen und in der Hoffnung,
daß er dann wenn nicht an der einen, doch an der
andern Stelle gelingen werde, und jedenfalls der
vorrückende Theil von der festgehaltenen feindlichen Seitentruppe

nichts zu fürchten habe. Denn entweder blieb
diese stehen, oder blieb sie, wenn sie zurückging, durch
den auf der Ferse folgenden Feind für sich beschäftigt.
Wenn beide im Feuer retirirend sich vermöge der Richtung

der innern Linie dann auch vereinigten, so war
diese Vereinigung doch der Vortheile baar, die eine mit
frischen Kräften hat, ja Verwirrung und Verlust konnte
sich dann für die Rückziehenden nur vergrößern. — Genau

kennt man die Stärke der Franzosen, wenigstens
ihre Truppenvertheilung vor den drei Posten nicht. Wenn
sie bei Gümenen und Laupen ebenso stark waren, wie
bei Neueneck, so war dieß immerhin fehlerhaft; denn
zunächst mußte es ihnen doch um die Gewißheit eines
entschiedenen Durchbruchs auf einem der Punkte zu thun
sein, und ob sie gleich auch bei gleicher Vertheilung
ihrer Kräfte den Bernern überall überlegen waren, so

konnten sie dieses doch nicht wohl genau wissen. Die
Berner standen am Defilee von Laupen 4 Bataillone,
1 Scharfschützen- und 1 Dragoner-Compagnie stark, mit
10 oder 12 Canonen, ungefähr 2200 Mann. Auch
hier sicherten sich die Berner nicht durch eine gehörig
vorgeschobene Vorposten-Ausstellung; denn wenn nicht
einige Landleute aus Bösingen im Freiburger Gebiet,
woher die Franzosen anrückten, gewarnt hätten, so wäre
es möglich gewesen, den Posten von Laupen so gut zu
überfallen, als den von Neueneck. So aber traf man
Bernerseits Vorsichtsmaaßregeln, man setzte sich in Fas-
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sung, und die moralische thut da oft so viel und mehr
als die physische oder mechanische. Die Schützencompagnie

stellte sich jenseits der Brücke auf, eine Abtheilung

Infanterie auf derselben, das Geos und die Ar>
tillerie noch weiter rückwärts in und bei Laupen. Da
geschah der Angriff der Franzosen, unterm lauten Ruf
»vorwärts«, mit französischem Elan. Die Berner
Schützen, die wohl besser gethan hätten das Desilee
nicht hinter sich zu nehmen, sondern vor sich zu lassen,
wurden gleich anfangs unter lebhaftem Feuer so hart
gedrängt, daß sie durch den ziemlich wasserreichen und
wilden Fluß zurück mußten. Auch die Infanterie-Compagnien,

die die Brücke unmittelbar deckten, wurden
geworfen und die Franzosen stürmten über die Brücke im
Canonenfeuer der Berner; ein anderer Theil watete
unterwärts durch die Sense; beide Colonnen dirigirten
sich auf Laupen. Dort aber stiessen sie auf die Hauptmacht

dieses Postens und an seinem Widerstand scheiterte

der ganze Angriff. Das Städtchen selber vertheidigten

die Jäger, die sich Hieher zurückgezogen hatten,
mit Erfolg. Man focht an einigen Orten mit den
Handwaffen. Ein Berner Offizier spaltete einem französischen

Infanteristen, der mit dem Bajvnnet auf ihn losging,
den Kopf. Die Franzosen wichen; 2 Bataillone, die

Jäger an der Spitze, verfolgten den Feind bis über die
Brücke. Es ist nicht zu übersehen, daß die Berner
im Lauf des Gefechts Verstärkung erhielten. Anfangs
standen nur 3 Bataillone bei Laupen; aber von Rup-
pelsricd her marfchirte das Bataillon Wurstemberger,
welches gestern Abend schon von Gümenen aus nach Laupen
beordert gewesen, auf erhaltenen Gegenbefehl aber bei

Ruppelsried stehen geblieben war, und schloß sich den

Vertheidigern Laupens an. Nicht nur die Zahlverstärkung

im Allgemeinen ist hier in Anschlag zu bringen,
sondern der Werth, den frische, noch unermüdete, un,
erschütterte Mannschaft hat. Wir sahen das Gleiche bei

Neueneck; einmal stieg dort beim zweiten Gefechte die

Truppenzahl um ein Drittel; zwei Drittel waren dann

ganz frische Leute; dann erzeigte sich aber auch s^on
beim ersten Gefecht, was eine Reserve, die sich in den

Rückzug vorderer Treffen nicht reißen läßt, und sonst

unter günstigen Umständen auftritt, zu bedeuten hat:
wohlverstanden, wenn sie auftritt, wenn sie sich auf den

Feind wirft, in dem Augenblick, da er von der

Unordnung, in die ihn das Verfolgen brachte, sich noch nicht
wieder hergestellt hat, oder wenn er wegen des weitern
Vorgehens besorgt, das Feuer seines offensiven Schritts
und Schwungs mäßigt. Das Letztere war bei Neueneck

der Fall; vielleicht wirkte das erstere mit, die Kraft des

Vorgehens bis zu dem Grad zu lähmen, daß es sich

in sein Gegentheil verkehrte, daß Pigeon sich aus dem

Gefechtsbereich wieder zurückzog. Wir wissen nicht positiv,

ob eine solche oder ähnliche Bedeutung daS bei

Laupen nach dem Anfang des Gefechts angekommene
Bataillon für die Entscheidung batte, den» die Geschichte
meldet hierüber nichts, wie überhaupt critische Anschau-
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ungen in ben Seftifberungen jener Sret'gniffe meift ent*
»eber fehlen, ober bie Sritif mebr t'n allgemeinen *Phro»

fen ficft ergeht, wie fte bie militärifefte Spracfte jeber
3eit mit ficft bringt, ol« bai fo fid) an eine genaue
Darfteflung ber taftifeben Womente jener ©efecbte on»

fcftlöße; ein Wangel, ber freilieft in ter Statur ter Um*

ftänbe liegt. Stur wenn eine Seitung oon eben herab

ift, wo bie Welbungen ter einjelnen gübrer rebigt'rt
werben fönnen, nur to fonn eine aud) bie Detail« er-
feftöpferfte Krieg«gefd)icftte entfteften; benn bie unmittef»
bore Ueberficftt bei ©onjen, bie ber Oberbefeb(«baber

hotte, erfegt ba« fpätere Staifonnement bei Scftriftftri»
ter«, ber bureft bai Stggregot ter taufent Sinjetnbeilten
ftet) burdjmüblen muß, nur febroer, nur im ©roßen oiel*
teieftt. Slber freilieft fann bieß ben menfcftlictjen ©eift
nieftt beftimmen, unter foleften Serbältniffen ba« gerfeften

aufzugeben, unb immer roirb e« oud) feine grücftte,
einen ©eroinn roeiter tragen. — Die Serner »erloren
40 Wann an Sobten unb Serwunbeten, unter (egtem
waren 2 Offijiere, wooon ber eine Sog« borouf an

feinen SBunben ftorb. Der Serluft ber gronjofen in
tiefem ©efecht ift un« unbefannt; mahrfcfteinlicft roor er
beteutenb größer, ba fie jweimal ein Defilee, bai erfte»

mal im feinblicften Strtt'fleriefeuer, ba« anberemat (ebftaft

oom geinb »erfolgt, paffiren mußten.
So mar ber Soften oon Soupen fiegreieft geblieben,

wäbrenb ber oon Steuened geroerfen rourbe. Sticftt nur
war er ftarfer al« biefer, fontem er mürbe oueft nieftt

übervafcftt wie tiefer; to« Uebergeioicftt, to« ©raffenrieb
auf ber Straße »on Steuened erft fpiter gewann, hotte
bcrSommonbant bei Soupen fori ei eft erholten. Sit« biefer,
Woior SBottenropt »on (patjerne, ober erfuftr, boß ba« De»

ftlte »en Steuened »erloren fei, befahl er aueft ben Stüd»

jug. Dieß ift nid)t ju tobein; mit einer 'Pforte offen, roor
ta« Hau« geöffnet; ta« näd)fte war jegt, ten ju fchla»

gen ter ftereingetrungen wor; eine roeiter Urgente groge

mar immer tt'e, ob ter ontere gefnt »or ter antern
Sbüre gfeid) ta aud) herein tringen werbe, menn er

ben Sertheibiger nid)t mehr gerabe unter t'br flehen

fehe. Stber bai ift ju rügen, taß Wojor »on SBatten»

woi jene Stbficftt auf ben Hereingetrungenen ficft ju ftür»

jen; gar nieftt gehabt ju baben fefteint. SBeöte er fid)

nur tangfam für fia) auf bie Ha"Prftabt jurüdjieben,
fo ftätte bo« gor feinen Sinn; baju war er ja für fich

gar nieftt genötftigt, benn er war Sieger, SSeftaupter

te« 'Plage«. Sr ober gieng juerft nur bi« auf tie Sin»

ftöhe ftinter Saupen, hielt bort einige Reit unb ali er

»ermuthete, toß tie granjofen »on Steuened ou« ihren

Sieg weiter oerfolgten, ging er, um feinen Stüd»

juq beforgr, noch bi« grauenfappein einem Dorf
l1/, Stunte »on Sern unt 1 Stunbe »on Slieberwon»

gen; bier fam er Wfttag« on. Wan ftebt, boß ein

Sag wie ber „toß Slebencorp« oon felber jurüd muffen,

wenn ein Hauptcorp« jum Stüdjug genötbigt ift",
man ftebt, boß ein folefter Sog, menn er nur ol« ©:•;

meinplag unb (pftrofe ten Wenfcften im Kopf ftedt, ju

mertft* unt jwedlofen Waßregeln füftrt. Da« Sorp«
»on Soupen foflte oflerting« jurüd, aber nt'cftt um fei«
netwiflen, nt'cftt um ficft oor einem Slbfeftnet'ben ju beroaft*

ren, »on bem bei bem fleinen Waßftab aller Serbältniffe
hier nt'cftt bie SRebe werben fettnte, fonbern um ficft jur
Untevftü^ung feine« gebrängten Seitencorp«, jur Ser*
nidjtung bei herein qebrungenen geinbe« biefem in tt'e
gtanfe ju werfen. Statt teffen tbat Wajor oon SBat*
tenroot gar nieftt«; oueft nt'cftt einmal für ftd) etwa«;
benn menn um 10 Uftr ta« ©roffenriet'fcfte Sorp« bei
Slt'eberwanqen flott in tt'e Oberftont ju fommen, jurüd
nad> ber Stobt gebrängt motten wäre, fo hätte jener
ja boef), ba er erft Stacftmittog« bei grauenfoppelen an*
langte, ba« Scftidfol erlitten, abgefeftnitten jn roerben.
Hätte er ficft über SBnben, Heitemmoo« gegen ben liu»
fen glügel ber gronjofen »orftebtig aber rafd) bewegt, fo
würbe er mit noeft »iel größerer SBabrfcheinlicftfrit al« bk
Scftarffdjügenfompognie Sfdjarner, bie gronjofen in ib«

rem St'ege«lauf aufgeftolten ftaben. Hätte er überhaupt
ficft nur bureft Sorpoften t'n einige Kenntniß »en bem ge*
fegt, mo« on biefem Worgen täng« ber Straße »en
Steuened naeft Sern »er ficft gieng fo märe er leidjt
im Stanb geroefen, beim jweiten ©efecht in bie öfter
genannte glanfe ber gronjofen, ol« tiefe fd)on ju meu
eften onfiengen, ju fallen unb bann hätte ihre Stieber«
läge »iet bebeutenber roerben fönnen. Stber bo« Sorp«
oon Soupen bewegte ficft auf feiner 'Parafletftraße, bte

nur eine Stunbe »on ber obtog, auf ber feine SSrüber
mit äuffeifter Üfnftrengung fochten, bin, of« wenn ba

gor nieftt« gefefteften würbe. Den Sefebl ou« iBern, ber
naeft ©ümenen früft morgen«, at« man t'n ber Stobt
ben Sertuft Steuened« erfuftr, gefemmen roor, ficft ju*
rüdjuiieften, um on bie retirirte Wannfcftaft ©raffen*
rieb« ficft anjufcftließen, unb ber roobl oftne 3weifel oud)
naeft Soupen gefanbt würbe, fefteint man an (egtcrtn
'Poften nieftt erhalten ju ftaben. Son biScipIinarifcben Un*
erbnungeu, bie heute unter ten Sruppen beffelben oorge*
fommen waren, fagen bie Sericftte nieftt«. — Sinter« wor
e« bei ©ümenen. Der (poften, ter bier ftunt, würbe
om Worgen biefe« Sag« oon ben granjofen nieftt ange«
griffen. Wan ift aber »erfueftt, ju fragen, warum er
nieftt angriff, bo boeft ber Oberft griebrieft oon SBatten*
root, ber ihn fommanbirte, unt ter jugleicft Sftef ter
ganjen Dioifion wor, ten Sog oorher, mit feinen Unter«
befet)(«babem für morgen tt'e Offenfioe befebfoffen hatte.
3n ter 5bat wirt tt'e SBaftrfteit biefer Sehoiiptung, bie

übrigen« aflgemein ift, babureft jweifelbaft, baß oon
©ümenen ou« nt'cftt« Offenfioe« gefcftab, unb toß bie
beiben anbern 'Poften, ba bie granjofen attafirren, nid)t
t'n ber urfpriinqlicben Serfaffung waren, bie bodj faum
weggebo+t werben fann, roenn man felber angreifen
rot'ö. S« muß baber biefer Slnqriff nur im SKIgemeineli
prejeetirt, tmb feine Reit entroeber nod) nieftt beftimmt,
oter biefelbe ouf eine fpätere 1aa,e«ftunte »erlegt gerne«
fen fein — S« wäre geroiiTermaffen ein ©fiid jit nennen'
gewefen, wenn oueft biefer Rotten mit bem geinb an
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ungen in den Schilderungen jener Ereignisse meist
entweder fehlen, oder die Critik mebr in allgemeinen Phrasen

sich ergeht, wie ste die militärische Sprache jeder
Zeit mit sich bringt, als daß sie stch an eine genaue
Darstellung der taktischen Momente jener Gefechte
anschloß«; ein Mangel, der freilich in der Natur der
Umstände liegt. Nur wenn eine Leitung von oben herab

ist, wo die Meldungen der einzelnen Führer redigirt
werden können, nur da kann eine auch die Details er-
schöpfende Kriegsgeschichte entstehen; denn die unmittelbare

Uebersicht des Ganzen, die der Oberbefehlshaber

hatte, ersetzt das spätere Raisonnement des Schriftstellers,

der durch das Aggregat der taufend Einzelnheilten
stch durchwühlen muß, nur schwer, nur im Großen
vielleicht. Aber freilich kann dieß den menschlichen Geist

nicht bestimmen, unter solchen Verhältnissen das Forschen

aufzugeben, und immer wird es auch seine Früchte,
einen Gewinn weiter tragen. — Die Berner verloren
4l) Mann an Todten und Verwundeten, unter leßtern
waren 2 Offiziere, wovon der eine Tags darauf an

seinen Wunden starb. Der Verlust der Franzosen in
diesem Gefecht ist uns unbekannt; wahrfcheinlich war er
bedeutend größer, da sie zweimal ein Desilee, das erstemal

im feindlichen Artilleriefeuer, das anderem«! lebhaft
vom Feind verfolgt, passiren mußten.

So mar der Posten von Laupen siegreich geblieben,
während der von Neueneck geworfen wurde. Nicht nur
war er stärker als dieser, sondern er wurde auch nicht

überrascht wie dieser; das Ucbeiqewicht, tas Graffenried
auf der Straße von Neueneck erst später gewann, batte
der Commandant bei Laupen soil eich erhalten. Als dieser,

Major Wattenwyl vvn Payerne, aber erfuhr, daß das

Desilee vvn Neueneck verloren fei, befahl er auch den Rückzug.

Dieß ist nicht zu tadeln; mit einer Pforte offen, war
das Haus geöffnet; das nächste war jetzt, den zu schlagen

der hereingedrungen war; eine weiter liegende Frage

war immer die, ob der andere Feind vor der andern

Tbüre gleich da auch herein dringen werde, wenn er

den Vertheidiger nicht raehr gerade unter ihr stehen

sehe. Aber das ist zu rügen, daß Major von Wattenwyl

jene Absicht auf den Hereingedrungenen sich zu stürzen;

gar nicht gehabt zu haben scheint. Wollte er sich

nur langsam für sich auf die Hauptstadt zurückziehen,

so hatte das gar keinen Sinn; dazu war er ja für sich

gar nicht genöthigt, denn er war Sieger, Behaupter
des Platzes. Er aber gieng zuerst nur bis auf die

Anhöhe hinter Laupen, hielt dort einige Zeit und als er

vermuthete, daß die Franzosen von Neueneck aus ihren

Sieg weiter verfolgten, ging er, um seinen Rückzug

besorgt, noch bis Frauenkappeln, einem Dors
1^/. Stunde von Bern und 1 Stunde von Niedermangen;

hier kam er Mittags an. Man sieht, daß ein

Satz wie der „daß Nebencorps von selber zurück müssen,

wenn ein Hauptcorps zum Rückzug genöthigt ist",
man steht, daß ein solcher Satz, wenn er nur als G^
meinplatz und Phrase den Menschen im Kopf steckt, zu

werth- und zwecklosen Maßregeln führt. DaS EorpS
vvn Laupen sollte allerdings zurück, aber nicht um
seinetwillen, nicht um sich vor einem Abschneiden zu bewahren,

von dem bei dem kleinen Maßstab aller Verhältnisse
hier nicht die Rede werden konnte, sondern um sich zur
Unterstützung seines gedrängten Seitencorps, zur
Vernichtung des herein gedrungenen Feindes diesem in die
Flanke zu werfen. Statt dessen that Major von War,
tenwyl gar nichts; auch nicht einmal für sich etwas;
denn wenn um 10 Uhr das Graffenried'fche Corps bei
Niederwanqen statt in die Oberhand zu kommen, zurück
nach der Stadt gedrängt moiden märe, so hätte jener
ja doch, da er erst Nachmittags bei Frauenkappelen
anlangte, das Schicksal erlitten, abgeschnitten zn werden.
Hätte er sich über Wyden, Heiternmoos gegen den liu->

ken Flügel der Franzosen vorsichtig aber rasch bewegt, so

würde er mit noch viel größerer Wahrscheinlichkeit als die
Scharfschützenkompagnie Tscharner, die Franzosen in
ihrem Siegeslauf aufgehalten haben. Hätte er überhaupt
sich nur durch Vorposten in einige Kenntniß von dem
gesetzt, was an diesem Morgen längs der Straße von
Neueneck nach Bern vor sich gieng, so wäre er leicht
im Stand gewesen, beim zweiten Gefecht in die öfter
genannte Flanke der Franzosen, als diese schon zu weichen

ansiengen, zu fallen, und dann hätte ihre Niederlage

viel bedeutender werden können. Aber das CorpS
von Laupen bewegte sich auf seiner Parallelstraße, die
nur eine Stunde von der ablag, auf der seine Brüder
mit äusserster Anstrengung fochten, hin, als wenn da

gar nichts geschehen würde. Den Befehl aus Bern, der
nach Gümenen früh morgens, alS man in der Stadt
den Verlust Neuenecks erfuhr, gekommen war, sich zu-
rückzuiiehen, um an die retirirte Mannschaft Graffenrieds

sich anzuschließen, und der wohl ohne Zweifel auch

nach Laupen gesandt wurde, scheint man an letzter«
Posten nicht erhalten zu haben. Von disciplinarischen
Unordnungen, die heute unter den Truppen desselben
vorgekommen waren, sagen die Berichte nichts. — Anders mar
es bei Gümenen. Der Posten, der hier stund, wurde
am Morgen dieses Tags von den Franzosen nicht
angegriffen. Man ist aber versucht, zu fragen, warum er
nicht angriff, da doch der Oberst Friedrich von Wattenwyl,

der ihn kommandirte, und der zugleich Chef der

ganzen Division war, den Tag vorher, mit seinen Unter-
befehlshabern für morgen die Offensive beschloffen hatte.
In der That wird die Wahrheit dieser Behauptung, die

übrigens allgemein ist, dadurch zweifelhaft, daß von
Gümenen aus nichts Offensives geschah, und daß die
beiden andern Posten, da die Franzosen attakirten, nicht
in der ursprünglichen Verfassung waren, die doch kaum

weggedacht werden kann, wenn man selber angreisen
will. Es muß daher dieser Angriff nur im Allgemeinen
projectirt, und seine Zeit entweder noch nicht bestimmt,
vder dieselbe auf eine spätere Tagesstunde verlegt gewesen

sein — Es wäre gemissermassen ein Glück zu nennen'
gewesen, wenn auch dieser Pvsten mit dem Feind an
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biefem Sag in Sonfb'ct gefommen wäre, ob er nun ta*
bei reuffirt hätte ober nicht, benn ber aufgeregte ge*

fpannte 3uftant ter Wannfdjaft hätte tatureft einen Sit»

leiter erbalten, unt tie unnatürlichen Krämpfe, tt'e

felbftjerftörent roirften, mären wabrfa)et'n(id) »ermieten

oter toeft gemütert »orten. SU« tem Oberft gr. ».
SBattenwot Worgen« »on Sern ter Sefeftl jufam, fid)
nad) ter Hauptftabt jurüdjujiehn, unt er ten Stüdjug
befahl, brach eine meuterifcbe (Beroegung unter ten
Sruppen au«, unt mit tem ©efcftrei '»Serrarft« wt'ter»

fegte ficft ter größere Sbeit ber Snfanterie bem SIb»

marfa), ben bie Slrtiflerie eben antreten wollte. Der
Dberft SBattenwot foh ficft genötbigt, bie Stüde in bie

Satterien jurüdfabren ju (offen unb ju bleiben. — Diefer
ftarre Sinn, ten 'ptag ju behaupten, hat jwar eine

fdjöne Seite; ei fiegt ta« gefte, Sreue tarin, ta«
einem Soff oon gebt'egenem feftwererem Sftarofter eigen»

tbümlicft ift. Slber eben fo, oieöet'cbt nod) mehr, ift e«

to« unerfreuliche Reid)en eine« Wangel« an müitärifcfter
Sltt«bilbung teäSotf«, tenn ber Solbat muß »or Stflem

wiffen, bai man nirgent« flehen bleiben tarf, taß mon
immer tarauf gefaßt fein muß, tie feftefte Steflung,
tie matt fid) fteute fcftuf, morgen ju »erlaffen, at« märe

fie gor nt'cftt ta. Dor Scftein ber Sneonfcquen; begleitet
unter oflen Sftätiqfeiten be« Wenfctjen feine fo wefent»
ficft, ol« tt'e-friegerifcfte, tenn ftt'er wie nirgent«
fenft treten jwei SBiflenofräfte, (geint gegen geint)
mit ter fcftärfftsn Sntfcftietenhet't auf, ficft gegenfeitt'g

ju turcftfrcujen. Sd) muß mid) nt'cftt nur jete Stunte,
jebe Winute »en tem beftimmen (äffen, wo« mein ®eg»

ner ttjut, *) fonbern id) muß oud) immer bereit fein,
ihn ju täufeften, unb tt'e« tegtere »ermag ieft allein,
wenn ieft mieft fefteinbar inconfequent oerhalte. DaS Sr»
meffen biefeS Serhalten«, tt'e innere Stnflöfung affer

tiefer SBt'berfprüefte, faun aber nur in ber Sinfieftt bei
gübrer«, bei Sbef« Hegen, nur er barf wiffen, wai er
nur wiffen fann, unb bierin fiegt ber qonj richtige
unb unbefangen gute Sinn bei StnStrud« „bltnber
©eborfam", unb hierau« erflärt e« fid) eigeutlfeft, warum
Di«cipfin, Suborbt'nation für ben Solbaten un»

erläßticft ift. Die geroöftnlt'cften Sorfteflungen »on ,,©rob
trauf lo« geften" ober oon „geft ftebn bleiben" finb
unter Wilijen meiften« beßwegen einheimifeft, roeil barin
tiejenige fimple Senfequenj liegt, tie'bie Waffe leieftt

faßt. 3e gebitbeter fie merben roirb, je aufgeftärter,
befto meftr wirt fie ta« Schwerere begreifen unb bann —
wirb e« aueft leieftt fein. Sluf tt'e Sntefltgenj muß bei

Wüt'jen »or Slflem geroirft werten, ntcftt bamit afle

*) SDteß ift nieftt falfeb jn »erfhften. S« fteift nieftt, man
habe fid) ben 3'nP"l* »»nt Jeint geben (offen, fonbern
man fotte fo agil, fo gelenfig fein, bai wan immer»
wäbrenb feine OOt.ißrecjeln nad) bem einrichten fann,
wa« »on ©eite be* ©egn:rS gefdjieftt. 2B.-r auf bem

Shacftbretre nur feinen urforüa^iietxn 'Plan »erfolgen
will, oftne bie %üa.t bit ©eg.er« ju i>erüd|id)tigen,
wirb balb matt fein.

befehlen, fonbern bamit ffe gehorchen fernen. Da« fft
tie höhere Sbre, aber aueft ter feftwerere Sfont te«
Scftweijer»So(taten, taß er tte Siugen felber fefttteßen
unb gefcftl offen ftatten muß, wäftrent man ffe antern
juflebt. Der ©eborfam bleibt btt'nb, nur ift er ftärter.
3n fofeften unb äftntt'cften Dingen, o Wttbürger, liegt
ber eigene Srnft unferer Sage I

©eben mir weiter »om linfen gegen ben rechten glü»
gel ber Steflung ber 93erner»Sruppen am 4. unt 5.
Wärj. fo finben mir bei Starberg ten Oberft Sto»erea
mit 2000 Wann; hinter t'bm noch tt'e 3urd>er bei
grieni«bcrg, 1500 Wann ftarf. Stooerea hotte alle
Setbt'nbunq rechts unb -linf« »erforen, unb menn er in
biefer ifolirten Sage ficft ol« 'Partifan betraefttete, unt
am 4. eine Dioerfion gegen bie granjofen bureft einen

Slngriff ouf Stt'bou unb Suren befefttoß fo feben wir
hier eine oerroanbte Srfdjrinung, wie bei ben Sreignif*
fen ftinter ber Senfe unb Saane. SBorum, wenn aud)
oon Starberg über Scftüpfen unb bi« Hofroßt feine 3wi«
febenpeften mehr ftanben fegte ficft Dberft Steoerea
nicht oon ftd) ou« t'n Serbinbung mit Srlacft unb ben

Stbtheüungen überhaupt, bie längt ber Straße oon So*
fotburn naeft 93em ftanben Da« waren becb feine
ftrotegifeften Sntfernungcn! Starberg ift »on Hof1»»' brei
Stunben entfernt. 3egt fönnte nia)t meftr baoon bk
Stebe fein, fia) inbirect ju unterflügen; btrecte Hufe
brauchte ber reeftte gtügef, ber ben geinb oor fid) im
offenen gelb ftotte. Die Dimenfienen waren jegt ft>

flein, baß bie granjofen in Sern fein fönnten, efte fte
erfuftren, boß eine Slbtbeilung SSemer ihre Sommunifa*
tionSlint'e bebrolje. Unb mir haben oben fefton gefagt,
boß bie roabre SommunifationSlinie für Scftauenburg
jegt bk Serb'nbungSlt'nie mit 53rune war. Hätten bk
granjofen aud) bätber erfahren, e« marfcftiren einige
feinbttefte Sruppen t'n iftren Stüden, fo hätten „fte ficft

jegt fcftwerlid) meftr am Sorgehen abholten (aften; im
©egenttjetl hätten fte ficft roobf babureft nur jit einem

rafeftern Scftritte »orroärt« angetrieben gefühlt, benn
einmal mußten fie, boß ter geint um eben to« in ift*
rer gronte fcftwäcfter wor, wai er in iftren Stüden fanbte,
unb tonn würbe tiefe tegtere Slbtfteifung um fo efter
unfchäblicft gemocht, je bätber man Sern erreichte. —
Siefleieftt hätten ficft bie Rürdber, bie ihre Unterftügung
ju biefer Offenfioe »erroeigerten, beftimmen (äffen, ten
Star»Uebergang bei Starberg ju befegen. Dann roäre
Stooerea mit feinen 2000 Wann in ter Sticfttung ouf
bie Sem=Solotftumer»Straße rafeft abmarfeftirt unt wenn
er feine Somniuiu'cotion«=Woßregeln mit ter Srlocb'feften
Slbtfteifung nur einigermaßen gut genommen ftaben »ürte,
fo hätte er leieftt in ten Stunben ber Sntfcftetbunej
beim ©rauftotj im reeftten gfügel ber granjofen ouftre*
ten fönnen. ©leid) ben Rürdiexn epponirteit oud) bie
unter Stooerea fteftenben SataiöonScommanbanteii feinen
Offenft»»Stbftcftten. Dieß beftimmte ihm ^roor feinen
'Plan, ben er mit 1500 Wann fdjon am 4. ouf Sürer«
ausführen wollte, unb mojit er mit feiner Segien »on
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diesem Tag in Conflict gekommen wäre, ob er nun da,
bei reussirt hätte oder nicht, denn der aufgeregte
gespannte Zustand der Mannschaft hätte dadurch einen Ab-
leiter erhalten, und die unnatürlichen Krämpfe, die

selbstzerstörend wirkten, mären wahrscheinlich vermieden

vder doch gemildert worden. Als dem Oberst Fr. v.
Wattenwyl Morgens von Bern der Befehl zukam, stch

nach der Hauptstadt zurückzuziehn, und er den Rückzug

befahl, brach eine meuterische Bewegung unter den

Truppen aus, und mit dem Geschrei «Verrath« wider,
setzte sich der größere Theil der Infanterie dem Ab,
marsch, den die Artillerie eben antreten wollte. Der
Oberst Wattenwyl sah sich genöthigt, die Stücke in die

Batterien zurückfahren zu lassen und zu bleiben. — Dieser
starre Sinn, den Platz zu behaupten, hat zwar eine

schöne Seite; es liegt das Feste, Treue darin, das
einem Volk von gediegenem schwererem Charakter eigen-

thümlich ist. Aber eben so, vielleicht noch mehr, ist es

das unerfreuliche Zeichen eines Mangels an militärischer
Ausbildung des Volks, denn der Soldat mnsz vor Allem
wissen, daß man nirgends kleben bleiben darf, daß man
immer darauf gefaßt sein muß, die festeste Stellung,
die man sich heute schuf, morgen zu verlassen, als wäre
sie gar nicht da. Der Schein der Inkonsequenz begleitet
unter allen Thätigkeiten des Menschen keine so wesentlich,

als die kriegerische, denn hier wie nirgends
sonst treten zwei Willenskräfte, (Feind gegen Feind)
mit der schärfsten Entschiedenheit auf, sich gegenseitig

zn durchkreuzen. Ich muß mich nicht nur jede Stunde,
jede Minute von dem bestimmen lassen, was mein Gegner

thut, *) sondern ich muß auch immer bereit sein,

ihn zu täuschen, und dies letztere vermag ich allein,
wenn ich mich scheinbar inconsequent verhalte. Das
Ermessen dieses Verhaltens, die innere Auflösung aller
dieser Widersprüche, kaun aber nur in der Einsicht des

Führers, des Chefs liegen, nur er darf missen, was er
nur missen kann, und bierin liegt der ganz richtige
und unbefangen gute Sinn des Ausdrucks „blinder
Gehorsam«, und hieraus erklärt es sich eigeutlich, warum
Disciplin, Subordination für den Soldaten
unerläßlich ist. Die gewöhnlichen Vorstellungen von „Grad
drauf los gehen" oder von „Fest stehn bleiben" sind

unter Milizen meistens deßwegen einheimisch, weil darin
diejenige simple Consequenz liegt, die'die Masse leicht

faßt. Je gebildeter sie werden wird, je aufgeklärter,
desto mehr nxird sie das Schwerere begreifen und dann —
wird es auch leicht sein. Auf die Intelligenz muß bei

Milizen vor Allem gewirkt werden, nicht damit alle

*) Dieß ist nicht falsch zn verstehen. Es heißt nicht, man
habe sich den Impuls vom Feind geben lassen, sondern
man solle so agil, so gelenkig sein, daß man
immerwährend seine Mißregeln nach dem einrichten kann,
waö «zn Seite des Gegners geschieht. W,r auf dem

Schachbrett nur seinen ursorüaq,ichen Plan verfolgen
will, ohne die Züge des Geg iecS zu berücksichtigen,
wird bald matt fein.

befehlen, sondern damit sie gehorchen lernen. Das ist
die höhere Ehre, aber auch der schwerere Stand des

Schweizer-Soldaten, daß er die Augen selber schließen
und geschlossen halten muß, während man sie ander«
zuklebt. Der Gehorsam bleibt blind, nur ist er härter.
In solchen und ähnlichen Dingen, o Mitbürger, liegt
der eigene Ernst unserer Lage!

Gehen wir weiter vom linken gegen den rechten Flügel

der Stellung der Berner-Truppen am 4. und 6.
März, so finden wir bei Aarberg den Oberst Noverca
mit 2000 Mann; hinter ihm noch die Zürcher bei
Frienisberg, 1500 Mann stark. Roverea hatte alle
Verbindung rechts und links verloren, und wenn er in
dieser isolirten Lage fich als Partisan betrachtete, und
am 4. eine Diversion gegen die Franzosen durch einen

Angriff auf Nidau und Büren beschloß, so sehen wir
hier eine verwandte Erscheinung, wie bei den Ereignissen

hinter der Sense und Saane. Warum, wenn auch

von Aarberg über Schöpfen und bis Hofwyl keine

Zwischenposten mehr standen, setzte fich Oberst Roverea
nickt von fich aus in Verbindung mit Erlach und den

Abtheilungen überhaupt, die längs der Straße von
Solothurn nach Bern standen? Das waren doch keine

strategischen Entfernungen! Aarberg ist vvn Hofwyl drei
Stunden entfernt. Jetzt konnte nicht mehr davon die
Rede fein, fich indirect zu unterstützen; directe Hilfe
brauchte der rechte Flügel, der den Feind vor sich im
offenen Feld hatte. Die Dimensionen waren jetzt s»

klein, daß die Franzosen in Bern sein konnten, ehe sie

erfuhren, daß eine Abtheilung Berner ihre Communika-
tionslinie bedrohe. Und mir haben oben schon gesagt,
daß die wahre Communikativnslinie für Schauenburg
jetzt die Verbindungslinie mit Brune war. Hätten die

Franzosen auch bätder erfahren, es marschiren einige
feindliche Truppen in ihren Rücken, so hätten sie sich

jetzt schmerlich mehr am Vorgehen abhalten lassen; im
Gegentheil hätten sie sich mobl dadurch nur zu einem

ra schern Schritte vorwärts angetrieben gefühlt, denn
einmal mußten sie, daß der Feind um eben das in
ihrer Fronte schwächer war, was er in ihren Rücken sandte,
und dann wurde diese letztere Abtheilung um so eher
unschädlich gemacht, je bälder man Bern erreichte. —
Vielleicht hätten sich die Zürcher, die ihre Unterstützung
zu dieser Offensive verweigerten, bestimmen lassen, den

Aar-Uebergang bei Aarbcrg zu besetzen. Dann wäre
Roverea mit seinen 2000 Mann in der Richtung auf
die Bern-Solotyurner-Straße rasch abmarfchirt und wenn
er seine Communications-Maßregeln mit der Erlach'fchen
Abtheilung nur einigermaße» gut genommen haben würde,
so hätte er leicht in den Stunden der Entscheidung
beim Grauholz im rechten Flügel der Franzofen auftreten

können. Gleich de» Zürcher« opponirte» auch die
unter Roverea stehenden Bataillonscvmmaudanten seinen
Offensiv-Absichten. Dieß bestimmte ihm zwar feine»
Plan, den er mit 1500 Mann schon am 4. auf Büren
ausführen ivollte, und wozu er mit seiner Legion von
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Starberg bi« Snß bereit« »orgerüdt »ar, für ten Stu»

genblid roieber aufjugeben. Slflein om Worgen teS 5.
marfebirt« er mit terfelben unt mit ten Dragonern auf
Cer Straße naeft Suren oon Starberg toeft ob, unt fom
bi« auf ein paar SBücftfenfcftüffe »en erfterem Ort. StIS

er aber turcft feine Setetten erfuftr, taß Suren »on
ben granjofen ftarf befegt, unt tt'e Stellung felber nad)

tiefer Seite oon iftnen befeftt'gt fei, trat er ten Stüd*
marfeft wieter an, nacfttem er eine fteine Dragoner*
Slbtbeilnng in ter Stöbe oon Suren jurüdgetoffen ftotte.
Djefc metbete batb tie fiebere Siacftricftt »on ter äußerft
febroodjen Sefegung StorbergS jurüd. — Koum war um

Wittag tie Segion roieter in Starberg angelangt, ali
bai ©efdjrei fam, tie granjofen fteben nur eine Siertel=
ftunbe weit »on Starberg (auf bem linfen Ufer). Die
Wannfcftaft begehrte fogleia), gegen ben geint geführt

ju roerben. S« gefdjab; ober er jeigte fid) nieftt in ter
anzeigten ©egenb unb Sntfernung. Siun aber fom
auf' ter großen Straße »on Stibou b«r ein Sote oen

Wajor Wanuel, ber eine« ber beiben auffer ber Segion

unter Stooerea ftehenben S3atoiöone commanbirte; ber
bat tringenb um Unterftügung. 3m Süfcbritt rüdte
bie Segion au«. Sei St. Sticlou« an ber großen Straße,
1 Stunbe »on Star,berg, jroifcften biefer Stabt unt
Stibatt traf fte auf ten geinb. Sr ftotte geroiffermaßen
ftt'er Steflung genommen. Seine Siraifleur« ftatten ben

SBalt linf« ber Straße ftarf befegt; an ber Straße
felber war eine Satterie aufgefahren, unb »er ihr ein

Serbau. Stu« biefer legtern Waßregcf geht beroor,
rooS einige ©efcftitbtSnacftricftten oueft pofitio fagen, boß

tie granjofen bier unter ©eneralabjutant groiffinet auf
einen foleften SBiberftanb fließen, ter fie bis ju einem

gewiffen ©rat felber ju tefenfioem Serftalten nötftigte.
Sanbflurmteute au« ben Slemtcrn Srfad), Slarberg unb
Stibou hatten ficft ftier jufommengejegen. Db Wojor
Wanuel oen Slarberg auS ju iftrer Unterftügung herbei*

gefemmen wor, oter ob er gegen tt'e geftern auSge»

fprodjene Weinung ter Sataiflon« »Sommantantett fia)
heute jum Sergehen entfcftloffen hatte, »ieflefcht aueft

bo« (egtere auf beftimmten Sefebl tbat, ift für bo«

ftrategifefte* Urtfteil gleichgültig. Stu« Stellungen, tt'e

»on Siatur fo feft finb, wie bie »on Slarberg, herou«»

geften, um ficft oür iftnen im Slauen unb ©rünen ju
fcftlagen, ift bo, wo man im ©anjen auf tie Defenfioe
ficft befeftränfen muß, wo man wie ftier, gar nieftt lange
warten torf, um ficft mit bem geinb jn meffen, immer
ein gebier. Die Sanbftttrmhoufen wären in bie Stäbe

»on Slarberg heranjujiehen gewefen, um ben Stüden be«

geint« ju beunruhigen, wenn er tiefe« Defilee hätte
paffiren woflen; tie wirflieften Sruppen ftatten tirect
ta« Defilee felber »ertfteitigt. Daju ftätte »enige
Wannfcftaft genügt, wäftrent ter Srfolg jeigte, taß
Stile«, wai oon Sruppen ta war, nieftt ftinreieftte, um
in tem Stencontre mit ten granjofen bei St. Stiflau«
ta« Uebergeroicftt auf tie Seite ter Serner ju bringen.
Denn al« tt'e Segion, ter ftd) bat güfitterbataiflon Wo»

nuel unt ein Haufen Sanbftürtner anfcftloß, nun auf
iftre ©egner im Sturmmarfcft anrüdte, erlitt fie bureft
ein heftige« Kreujfener gleicft in ten erften Winuten
einen foleften Serluft, taß tie Snergie iftre« Slngriff«
gebrochen wart. Rwar wichen tt'e Serner ntcftt, oflein
fie oertoren beftäntig, unt mon weiß, weju ein folefte«
oon Woment jit Woment roeiter gebente« Sermintern ter
fampffähtsen 3a(>' u"t ter Ortnung führt; noeft fefteint
ta« 3unG'ein t'nne ju fteben fdjroanft oiefleicftt fogar
judent noeft einmol furj auf tt'e antere Seite hinüber,
aber ein fleine« ©eroieftt weiter, unt e« ift entfefticten.
Die Segion fdjlug ficft trefflich; tie SBeiber te« Sant*
fturm« warfen ficft mit jener naioen Unerfcftrodenfteit in«
geuer, »on ter bie ©efeftieftte jener Sage meftr a(§ ei»

nen an« Stntife ertnnernten 3U9 aufweist; fie jeieftne»
ten ficft »or iftren Wännern unb Srübem auS; aber
boeft ftatten, waS oueft Stooerea felber jugab, bie Dinge
hier eine ungünftige SBenbung für tt'e Semer genom»
men, roenn nieftt turcft antere Umftänte taS ©efecftt
abgebrochen worben wäre, ju beren Srjäftlung wir nun
gelangen.

Die Sntfdjeibung te« ganjen Kampf«,
te« ScfttdfoIS ter Stepublif (Bern, unt nieftt weni»

ger aueft ter Scftwet'j—würbe auf tem rechten
glügel ter Serner gegeben. Der ungliidlt'cfte
Srlacft, ter Dberbefebl«baber obne Sefebl, focht auf
biefer Seite unb rettete tte Sftre feineS Stamm«, o(«

beharrlicher, mutbiger Wenfcft; aber Siiemant fage, taß
er hier commantirt habe. SBir faben fefton weiter oben,
wie tt'e einjelnen Sruppentfteiie, bte man ju ber Stb«

theilung reeftnen muß, beren Sftef ©eneral Srlacft ftieß,
ficft am 4. Wärj benommen haben. Stocbbem »orber
fefton, mie aud) befannt, meftr af« ein Drittel ter
Wannfcftaft ter jroeiten unt britten Dioifion, tie ter
Siatur ter Säcfte gemäß ficft ouf tiefer Seite Sern« in
ter feftmotem Defenfion«linie ftatten jufammenjieften fof*
len, au«einanber gelaufen war, fo liefen aueft bie leg»
ten paar Satoiflone, bie man noeft ju Srfad)« Sorp«
ftätte reeftnen fönnen, infofern au« einanber, at« fid) bie

Weftrjaftl terfelben iftre Seftimmung felber gab, unt
ta« eine hierhin ta« anbere babin morfefttrte. S« waren
im ©onjen etroo 3500 Wann georbneter Sruppen un*
ter bem ©eweftr. 3mmer war biefe 3ah( größer, al«
bie »en irgent einer ter Slbtheilungen, tie fid) an tiefem
Sag auf antern (Punften jum Sheil ftegret'cft gefefttagen

ftatten, unt e« läßt fid) annehmen, taß wenn Srlacft
an irgent einem geeigneten (plag jroifcften Solotbum
unt Sem, tiefe »iertbatb taufent Wann t'n einem
©efecftt auf einmal, (waS to« Succefftoe im Kleinen
nieftt au«fcftlt'eßt) »erwentet hätte, ter Steg tt'e gran«
jofen wenigften« gonj antere Opfer gefoftet ftaben würbe.
Siicftt weniger ftätte aueft bei einem folcben größern 2Bi«

berftant ter Sanbfturm, ter ficft t'n tiefen ©egenten am
5. Wärj befonter« jablreicft jeigte, mtrffamer auftreten
fönnen; eine füftne Sompagnie bätte ihn um ficft fam«
mein unt ftauptfäcblicft gegen ten Stüden ter gronjofen
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Aarberg bis Lyß bereits vorgerückt war, für den
Augenblick wieder aufzugeben. Allein am Morgen des 5.
marfchirte er mit derselben und mit den Dragonern auf
der Straße nach Büren von Aarberg doch ab, und kam
bis auf ein paar Büchsenschüsse von ersterem Ort. Als
er aber durch seine Vedetten erfuhr, daß Büren von
den Franzosen stark besetzt, und die Stellung selber nach

dieser Seite von ihnen befestigt sei, trat er den
Rückmarsch wieder an, nachdem er eine kleine Dragoner-
Abtheilung in der Nähe von Büren zurückgelassen hatte.
Djesc meldete bald die sichere Nachricht von der äußerst
schwachen Besetzung Aarbergs zurück. — Kaum war um

Mittag die Legion wieder in Aarberg angelangt, als
das Geschrei kam, die Franzosen stehen nur eine Viertelstunde

weit von Aarberg (auf dem linken Ufer). Die
Mannschaft begehrte sogleich, gegen den Feind geführt
zu werden. Es geschah; aber er zeigte sich nicht in der

angezeigten Gegend und Entfernung. Nun aber kam

aus' der großen Straße von Nidau her ein Bote von

Major Manuel, der eines der beiden ausser der Legion
unter Roverea stehenden Bataillone commandirte; der
bat dringend um Unterstützung. Im Eilschritt rückte

die Legion aus. Bei St. Niclaus an der großen Straße,
1 Stunde von Aarberg, zwischen dieser Stadt und
Nidau traf sie auf den Feind. Er hatte gewissermaßen

hier Stellung genommen. Seine Tirailleurs hatten den

Wald links der Straße stark besetzt; an der Straße
selber war eine Batterie aufgefahren, und vor ihr ein

Verhau. Aus dieser letztcrn Maßregel geht hervor,
was einige Geschichtsnachrichten auch positiv sagen, daß

die Franzosen hier unter Generaladjutant Fraissinet auf
einen solchen Widerstand stießen, der sie bis zu einem

gewissen Grad selber zu defensivem Verhalten nöthigte.
Landsturmleute aus den Aemtern Erlach, Aarberg und

Nidau hatten sich hier zusammengezogen. Ob Major
Manuel vvn Aarberg aus zu ihrer Unterstützung
herbeigekommen war, oder ob er gegen die gestern
ausgesprochene Meinung der Bataillons-Commandanten sich

heute zum Vorgehen entschlossen hatte, vielleicht auch

das letztere auf bestimmten Befehl that, ist für das
strategische" Urtheil gleichgültig. Aus Stellungen, die

vvn Natur so fest sind, wie die von Aarberg, herausgehen,

um sich vor ihnen im Blauen und Grünen zu
schlagen, ist da, mo man im Ganzen auf die Defensive
sich beschränken muß, wo man wie hier, gar nicht lange
warten darf, um sich mit dem Feind zu messen, immer
ein Fehler. Die Landsturmhaufen mären in die Nähe

von Aarberg heranzuziehen gewesen, um den Rücken des

Feinds zu beunruhigen, wenn er dieses Desilee hätte
passiren wollen; die wirklichen Truppen hätten direct
daS Desilee selber vertheidigt. Dazu hätte wenige
Mannschaft genügt, während der Erfolg zeigte, daß

Alles, was von Truppen da war, nicht hinreichte, um
in dem Rencontre mit den Franzosen bei St. Niklaus
das Uebergewicht auf die Seite der Berner zu bringen.
Denn als die Legion, der sich das Füsilierbataillon Ma¬

nuel und ein Haufen Landstürmer anschloß, nun auf
ihre Gegner im Sturmmarsch anrückte, erlitt sie durch
ein heftiges Kreuzfeuer gleich in den ersten Minuten
einen solchen Verlust, daß die Energie ihres Angriffs
gebrochen ward. Zwar wichen die Berner nicht, allein
sie verloren beständig, und man weiß, wozu ein solches

von Moment zu Moment weiter gehendes Vermindern der
kampffähigen Zahl und der Ordnung führt; noch scheint
das Zünglein inne zu stehen, schwankt vielleicht sogar
zuckend noch einmal kurz auf die andere Seite hinüber,
aber ein kleines Gewicht weiter, und es ist entschieden.
Die Legion schlug sich trefflich; die Weiber des
Landsturms warfen sich mit jener naiven Unerschrockenheit ins
Feuer, von der die Geschichte jener Tage mehr als
einen ans Antike erinnernden Zug aufweist; sie zeichneten

sich vor ihren Männern und Brüdern aus; aber
doch hätten, was auch Roverea selber zugab, die Dinge
hier eine ungünstige Wendung für die Berner genommen,

wenn nicht durch andere Umstände das Gefecht
abgebrochen worden wäre, zu deren Erzählung wir nun
gelangen.

Die Entscheidung des ganzen Kampfs,
des Schicksals der Republik Bern, und nicht weniger

auch der Schweiz—wurde auf dem rechten
Flügel der Berner gegeben. Der unglückliche
Erlach, der Oberbefehlshaber ohne Befehl focht auf
diefer Seite und rettete die Ehre seines Namens, als
beharrlicher, muthiger Mensch; aber Niemand sage, daß

er hier commandirt habe. Wir sahen schon weiter oben,
wie die einzelnen Truppentheile, die man zu der Abs

theilung rechnen muß, deren Chef General Erlach hieß,
sich am 4. März benommen haben. Nachdem vorher
schon, wie auch bekannt, mehr als ein Drittel der
Mannschaft der zweiten und dritten Division, die der
Natur der Sache gemäß sich auf dieser Seite Berns in
der schmälern Defensionslinie hätten zusammenziehen
sollen, auseinander gelaufen war, so liefen auch die letzten

paar Bataillone, die man noch zu Erlachs Corps
hätte rechnen können, insofern aus einander, als sich die

Mehrzahl derselben ihre Bestimmung selber gab, und
das eine hierhin das andere dahin marfchirte. Es waren
im Ganzen etwa 3666 Mann geordneter Truppen unter

dem Gewehr. Immer war diese Zahl größer, als
die vvn irgend einer der Abtheilungen, die sich an diefem
Tag auf andern Punkten zum Theil siegreich geschlagen

hatten, und es läßt sich annehmen, daß wenn Erlach
an irgend einem geeigneten Platz zwischen Solothurn
und Bern, diese vierthalb tausend Mann in einem
Gefecht auf einmal, (was das Successive im Kleinen
nicht ausschließt) verwendet hätte, der Sieg die Franzosen

wenigstens ganz andere Opfer gekostet haben würde.
Nicht weniger hätte auch bei einem solchen größern
Widerstand der Landsturm, der sich in diesen Gegenden am
5. März besonders zahlreich zeigte, wirksamer auftreten
können; eine kühne Compagnie hätte ihn um sich

sammeln und hauptsächlich gegen den Rücken der Franzosen
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operiren feilen.. SteJjnct man nun noeft, toß oon Star»

berg her 1500 Wann gefommen wären, unt fcfjägt
man ben SanCfturm auf 2000 Wonn, fo ergibt ficft

eine Summe oon 7000 Wonn; ftöchflen« 600Ö moren
bie granjofen unter Sdjauenburg ftarf, tie oon Solo*
thurn anrüdten. Sdjroerlicft fint bie 93erner, »on benen
beiSleuened unt Sattpen an tiefem Sag tie granjofen
jurüdgemerfen wurten, on 3abt ihren ©egnern aueft nur
gleicft qeroefen.

Slm Slbent be« 4. Wärj hatte Srlacft in ter Seife
über tie Wannfcftaft, bie t'bm noeft ju ©ebote ftanb, »er*
fügt, bai er ein Sataiflon nebft 2 Sanonen naeftgrou*
brunnen »orfeftob, unt tt'e beiten anbern 1% Stunben
weiter rüdwart« beim Sanb im ©rouhotj, mo bie

Straßen oon Staran unb Solotbum naeft Sern ficft oereini*

gen, aiifftefltc; ftt'er befanben fia) on ©efeftüg 5 Stüde.
Sin »ierte« Sataiflon, mit bem ficft Srtocft ten linfen glü»
gel te« (poften« im ©raubolj beden wollte, unb bai nad)

Sucftfee (Hofwül) commantirt mar, ftätte om 4. ficft

auf feine gottft nad) graubrunnen begeben. Son einem

fünften unb fecftSten Satoiffon, tie ficft noeft auf tiefer
Seite befanten, roor bai eine ebenfafl« ganj eigenmäeft»

ttg naeft graubrunnen morfdjirt, ba« anbere aber, ta« bei

Cimpod), eine halbe Stunte (inf« »on Sa)afuncn ftant,
hatte fid) nad) ten Hungerbergen bei ©raffenriet jurüd»
gejogen. (Bei Sa)a(unen, '/, Stunbe oorroärt« grau=
brunnen, befont fid) ein Sorpoften, teffen Stärfe »ir
nieftt fennen, unt ter wahrfefteintieft aud) nur au« 3"1
fontert'e beftant, ter einjigen SBaffe auffer tem Sßeni»

gen »on Slrtiflerie, tie julcgt auf tiefer Seite »or»
fommt. Da« Serrain, ta« hier »on ten Semem be>

fegt mar, hat für tie Sertbettt'gung feinen febr günftigen
Sbarafter; e« ift eine offene ©egenb mit fonften Uneben»

fteiten, bie unb ba mit (feinem ©eljötjen befegt. Rwei
Sädje, bie ficft begegnen, hüben feine nennen«»ertften
SooIutt'onSbinberniffe, weter turcft iftr Sett nod) turcft
iftre Ufer. Die fefton berührte ©(eieftförmigfeit ber
Serraittmeflen oertfteüt bie Sortbeite ber momentanen

Dedung für beibe feintlicben Sbeile fo jiemlt'cb gteieft;
wirf lieft befterrfeftente Hpben (ter Sucfteggberg) lagen
fefton auf ter Seite ter granjofen; ebenfo ter beten»

tentere, tiefer et'ngefcftnittene St'mpacft. H<e unt ta
fint jwar on ten Sädjen etwa« fumpfige Stellen, nieftt

nur aber fint fie forooht für größere at« fleinere Srup»
penjohloerhältniffe ju ftein, um bie (Bewegungen einiger»
maffen beteutent motifteiren fönnen, fontern fte waren
aueft tatnat« in jener 3aftr«jeit überall felber paffirbar.
Srft gegen ta« ©raubolj hin beffert ftd) tte Sofolität jum
Sortbeit te« Sertbeitiger«; ter SBalt wirt jufammen»
bängenter, tteftter; (leite Sergpartien fteben ftd) redjt«;
ähnliche linf«; tt'e Sooaflert'e fonn nur fd)mierig bei: —
mit 3 — 4000 Wann, worunter e« freilieft on meftreren 100
guten Schügen nt'cftt hätte fehlen türfen, mit ein poor Du*
jent ©efeftügen, mit einer oter jioei Stetouten, namentlich

auf ber offenem linfen Seite, unt 1 — 2000 Wann Ste»

ferne, worunter einige Sompagnien Saoaflerie, hätte man

Scftotienburg, ten ter Sontfturm noeft »offene« überall

beunruhigte, getroffen Wutbe« hier erwarten türfen.
Da« roa« wirflidj ta »är unt gefeftaft, ift »on Dem,

wai möglieft gewefen wäre unb eben gefagt würbe,
leiter freilieft afljuroeit entfernt, al« taß aueft nur tie
leifefte Segrünbung eine« glüdlicftcn Srfolg« gefunben
roerten fönnte. SBenn fefton ta« oor geworfene Sataiflon
bei graubrunnen, antertbalb Stunten entfernt »on
ten jroei antem, tie in ter beffem Stellung am

©raubolj blieben, nur ol« tem geint hingeworfen an-
gefehen werben muß (e§ war auf biefem Serrain, bei

tiefer Diftanj mit tiefer Wannfcftaft«jaftl tie*
fem geinb gegenüber fein orbentlidjer Stüdjug möglich),
fo wirb ber gehler be« ©anjen tarum bei ten trei Sa»

taiflonen, tie ftd) wirflicft bei graubrunnen jufammenfan»
ben, noeft größer, weil aueft biefe trei unter ten tortigen
Serrot'noerhältniffen unt bei tem Ucbergewicftt ter gronjc»
fen oerfprengt werten mußten: »äftrent, menn e« bei Sr*
loa)« Di«pofitionen geblieben wäre, tod) wenigften« eine«

taoon tt'e geeignetere 'Pofition am ©rouhotj oerftärfthätte,
(taSjenige,toSSr(od) ouf bie (infegtonfe ftotte fteflen wollen).

Unglüdlicfter Srlacft, ärmfter, oerlaffenfter, oerftöftn*
tefter alter getbfterm, »on beinen Stegt'erungen, oon
teinen Sruppen »errafften, »on iftnen enbtt'cft af« Ser«
rätfter, wofür tieft ter geint auSgob, ermortet! »ta8
große gtgantt'fcfte Scftidfof, welcfte« ten Wenfcften er*
ftebt, wenn e« ten Wenfcften jermatmt« erftob Did)
nicfjt, at« e« tieft jermalmte wie e« teinen greifen
Set'ten«genoffen Steiger erftob, welcfter neben tir am
Seiwaa)tfeuer im ©rouftotj in ter oerftängnißooflen Siacftt

faß, teren Worgen eure« Saterlant« Unabhängigfett jum
galten brachte. Srugft tu »ieffeicbt gegen ihn tie Scftulb,
tie große Ummätjung ter 3eit nieftt geoftnt, nieftt be«

griffen ju haben, wie er, unb ftarr tem Sitten treu
geblieben ju fein, ta« feine große, weitfa)auente Seefe
überwunten, innertieft fefton aufgegeben hatte, wenn er
e« gteteft äußerlich tem gr ernten nidjt prei«gab —
Do« Scbidfal hat tieft gericfttet, aber jeter Scftweijer,
ftefle er ficft unter »riefte« (Panier er wolle, roeiftt tir
eine Sbräne te« tiefften Witleit« unt bittet ten H«nt*
me(, taß er für afle fommente 3eit fein Saterlonb
unt feinen geltherrn »or foteftem gafl bewahren möge.

Worgen« um 6 Uhr brach ta« Scftaueriburgifd)e
Sorp«, ta« bei Sohn febon am geftrigen Sog angefom«
men war, unt tort in ter Stacht gelagert hatte, unb
beffen Sorpoften tt'djt hinter Scbalunen ftanten, läng«
ter großen Straße naa) Sern auf: Snfanterie, Saoal*
Ierte, reitente Sfrtifferie, in entfpreeftenbem Serftäftniß
ber Waffen, im ©anjen wobt 6000 Wann. Der Ser«
ner Sorpoften bei Scbalunen war rafa) geworfen; »or«
fiebrig unt unter beftäntigen tactifeften Sombinott'onen
rüdten jegt tt'e granjofen weiter. S« war entfdjieten
bemerfbar, toß fte einen geint erwarteten, mit tem ed

gelte; e« fd)ien, al« getäcftten fte e« beffer ju machen,
tenn bk Surgunter oter Oeftreicber, tie mit pfumpetn
unoorftefttigem Stofje t'n ta« freie Sauernhau« traten,
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operiren sollen., Rechnet man nun noch, daß von Aarberg

der 1500 Mann gekommen wären, und schätzt

man den Landsturm auf 2000 Mann, so ergibt sich

eine Summe von 7000 Mann; höchstens 6000 waren
die Franzofen unter Schauenburg stark, die von Solothurn

anrückten. Schwerlich sind die Berner, von denen

beiNeueneck und Laupen an diesem Tag die Franzosen
zurückgeworfen wurden, an Zahl ihren Gegnern auch nur
gleich gewesen.

Am Abend des 4. März hatte Erlach in der Weise
über die Mannschaft, die ihm noch zu Gebote stand,
verfügt, daß er ein Bataillon nebst 2 Canonen nach Frau-
brnnnen vorschob, und die beiden andern 1^/, Stunden
weite? rückwärts beim Sand im Grau holz, wo die

Straßen vvn Aaran und Solothurn nach Bern sich vereinigen

aufstellte; hier befanden sich an Geschütz 5 Stücke.
Ein viertes Bataillon, mit dem sich Erlach den linken Flügel

des Postens im Grauholz decken wollte, und das nach

Buchsee (Hofwyl) commandirt war, hatte am 4. sich

auf seine Faust nach Fraubrunnen begeben. Von einem

fünften und sechsten Bataillon, die sich noch auf dieser

Seite befanden, war das eine ebenfalls ganz eigenmächtig

nach Fraubrunnen marschirt, das andere aber, das bei

Limpach, eine halbe Stunde links von Schaluncn stand,

hatte sich nach den Hungerbergen bei Graffenried
zurückgezogen. Bei S ch alunen, Stunde vorwärts
Fraubrunnen, befand sich ein Vorposten, dessen Stärke wir
nicht kennen, und der wahrscheinlich auch nur aus
Infanterie bestand, der einzigen Waffe ausser dem Wenigen

von Artillerie, die zuletzt auf dieser Seite
vorkommt. Das Terrain, das hier von den Bernern be>

setzt war, hat für die Vertheidigung keinen sehr günstigen

Charakter; es ist eine offene Gegend mit sanften Unebenheiten,

hie und da mit kleinern Gehölzen besetzt. Zwei
Bäche, die sich begegnen, bilden keine nennensmerthen
Evolutionshinderniffe, weder durch ihr Bett noch durch

ihre Ufer. Die schon berührte Gleichförmigkeit der
Terrainmellen vertheilt die Vortheile der momentanen
Deckung für beide feindlichen Theile so ziemlich gleich;
wirklich beherrschende Höhen (der Bucheggberg) lagen
schon auf der Seite der Franzofen; ebenso der
bedeutendere, tiefer eingeschnittene Limpach. Hie und da

sind zwar an den Bächen etwas sumpfige Stellen, nicht

nur aber sind sie sowohl für größere als kleinere
Truppenzahlverhältnisse zu klein, um die Bewegungen einigermassen

bedeutend modisiciren können, sondern sie waren
auch damals in jener Jahrszeit überall selber passirbar.
Erst gegen das Grauholz hin bessert sich die Lokalität zum
Vortheil des Vertheidigers; der Wald wird
zusammenhängender, dichter; steile Bergpartien heben sich rechts;
ähnliche links; die Cavallerie kann nur schwierig bei: —
mit 3 — 4666 Mann, worunter es freilich an mehreren 166
guten Schützen uicht hätte fehlen dürfen, mit ein paar
Duzend Geschützen, mit einer oder zwei Redouten, namentlich

auf der offener« linken Seite, und 1 — 2060 Mann
Reserve, worunter einige Compagnien Cavallerie, hätte man

Schauenburg, den der Landsturm noch vollends überall

beunruhigte, getrosten Muthe« hier erwarten dürfen.
Das was wirklich da wär und geschah, ist von Dem,

was möglich gewesen wäre und eben gesagt wurde,
leider freilich allzuweit entfernt, als daß auch nur die

leiseste Begründung eines glücklichen Erfolgs gefunden
werden könnte. Wenn schon das vorgeworfene Bataillon
bei Fraubrunnen, anderthalb Stunden entfernt von
den zwei andern, die in der bessern Stellung am

Grauholz blieben, nur als dem Feind hingeworfen an»

gesehen werden muß (es war auf diesem Terrain, bei

dieser Distanz, mit dieser Mannschaftszahl diefem

Feind gegenüber kein ordentlicher Rückzug möglich),
so wird der Fehler des Ganzen darum bei den drei
Bataillonen, die sich wirklich bei Fraubrunnen zusammenfanden,

noch großer, weil auch diese drei unter den dortigen
Terrainverhältnissen und bei dem Uebergemicht der Franzosen

versprengt werden mußten: während, wenn es bei
Erlachs Dispositionen geblieben wäre, doch wenigstens eines

davon die geeignetere Position am Grauholz verstärkt hätte,
(dasjenige,dasErlach auf die linkeFlanke hatte stellen wollen).

Unglücklicher Erlach, ärmster, verlassenster, verhöhn«

tester aller Feldherrn, von deinen Regierungen, vvn
deinen Truppen verrathen, von ihnen endlich als
Verräther, wofür dich der Feind ausgab, ermordet! daS

große gigantische Schicksal, welches den Menschen er,
hebt, wenn eS den Menschen zermalmt« erhob Dich
nicht, als eS dich zermalmte, wie es deinen greisen
Leidensgenossen Steiger erhob, welcher neben dir am
Beiwachtfeuer im Grauholz in der verhängnißvollen Nacht
saß, deren Morgen eures Vaterlands Unabhängigkeit zum
Fallen brachte. Trugst du vielleicht gegen ihn die Schuld,
die große Umwälzung der Zeit nicht geahnt, nicht
begriffen zu haben, wie er, und starr dem Alten treu
geblieben zu sein, das seine große, weitschauende Seel«
übermunden, innerlich schon aufgegeben hatte, wenn er
es gleich äußerlich dem Fremden nicht preisgab —
Das Schicksal hat dich gerichtet, aber jeder Schweizer,
stelle er sich unter welches Panier er wolle, weiht dir
eine Thräne des tiefsten Mitleids und bittet den Himmel,

daß er für alle kommende Zeit sein Vaterland
und seinen Feldherrn vor solchem Fall bewahren möge.

Morgens um 6 Uhr brach das Schauenburgische
Corps, das bei Lohn schon am gestrigen Tag angekommen

war, und dort in der Nacht gelagert hatte, und
dessen Vorposten dicht hinter Schalunen standen, längs
der großen Straße nach Bern auf: Infanterie, Cavallerie,

reitende Artillerie, in entsprechendem Verhältniß
der Massen, im Ganzen wohl 6000 Mann. Der Berner

Vorposten bei Schalunen war rasch geworfen;
vorsichtig und unter beständigen tactischen Combinationen
rückten jetzt die Franzosen weiter. Es mar entschieden
bemerkbar, daß sie einen Feind erwarteten, mit dem eS

gelte; es schien, als gedächten sie es besser zu machen,
denn die Burgunder oder Oestreicher, die mit plumpem
unvorsichtigem Stolze in das freie Bauernhaus traten.
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unt tarin tott gefcftfogen »urten. *) Sb« Sorge »or
unnötfttg; e« ftant fein öfter Srfad) mit Sernern, tie
unbetingt ihm gehorchten, feine Sibgenoffen au« ten
SSaftftätten, tie jenen treu tte glanfen bedten, feine

oefttjt'g gute Helme »on Solotbum in ber Steferoe, ih«

nen gegenüber. 3" tem SBalt unter graubrunnen ftie*
ßen tie granjofen juerft ouf ein güftlterbatoiflon oom

Siegiment 3oflifofen (to« auf unbefugten Sefebl hiebet

marfa)irt mar); e« ftanb finf« oon ter Straße' teplo»
»irt. Sin heftiger Slngriff te« geint« fprengte e« balb

au«etnanber. Sinige hunbert Schritte rüdwärt« bie»

fe« »orberften Sataiflon« ju beffen (infer Seite »ar
ta« anbere, oon Srlacft ftjeber commanbirte Sa»

taidon Dürt'g oom Siegiment Surgborf, aufgefteflt;
neben ihm reeftt« ouf ber Sontftraße ftanten tie 2

Rieten. 3egt entfpann ficft beim weitem Sorrüden ter
gronjofen ein Kampf mit biefem, ter heftig unt hart»

nädig war. Stber bie granjofen, bie oon ben 2 Sa<

nonen auf ter Straße febr genirt würben fanbten
Siraifleur« (inf« ab, bie bem Meinen, beeft oerbergenben

SIbbong be« Urtenenbacft« folgent, tie reeftte gtanfe jener
©efeftüge gewannen, unb bie Sannoniere bei ihnen nie»

terfeftoffen. Dieß unt ter Wangel an Unterftügung
überftaupt nötbt'gte entlief) ten wadern Slnfübrer, to«
Sataiflon jurüdjuführen; aueft bie Sanonen würben mit«

genommen. SU« bie gronjofen nt'cftt unmittelbar folgten,
orbnete Wajor Dürig eine ffeine Sicrtelftunbe rüdwärt«,
außerhalb bem SBolbe, fein Sotoiflen roieber, formirte
Setonne, marfdjirte im Stunnfcftrttt tem geinb, ter
jegt au« bem SBalt rüdte, entgegen, unt »arf iftn in
ten SBalb jurüd. Sit« nun aber biefe Sraoen, turcft
ten fteftt'gen Slngriff natürlich in einige Unortnung ge»

rotften, felber »ieter ben SBalb betraten, trang ter
geint, ter fia) tort entmicfelt hatte, »on allen Seiten
auf fie ein, unt unter tem freujenten geuer unt Sin»

tauf »on überall her, erlag ba« Sataiflon jegt eben fo

fcftnefl, al« e« faum ben flüchtigen Sieg errungen ftotte.
Dürt'g rourte oermuntet unt gefangen, tie Wannfcftaft
auSeinanter gefprengt. Unter ten obwattenten Umftän»

ten mußte er fo feinen ftigtgen Wutb büßen. Sin»

mal au« tem SBalte fönnte er nur in fernerem Stüd»

jug, bi« er roieter eine feiner Winbermacftt günftige
Stelle fanb, Heil fueften. Dennoch Sbre feinem Sln»

tenfen! mären nur (auter gefjfer te« Wurf)« gemacht

»orten; e« hätte einer ten anbern fchon oerbeffert.
Die 2 Sononcn ftefen in bie Hänbe be« geint«.

Stabe on graubrunnen, oben am gefbe, reeftt« ber

Straße, ba mo bai Denfmaf fteftt, bo« bem Sieg ber

Serner gefegt rourbe, ben biefe in ber Siacftt be« trit=
ten ShriftfctertaqS 1375 turd) Ueberfott gegen 3f»an
ap Sonion ap ©roffitb unt feine 3000 englifeften Stit»

ter, in tem Slofter graubrunnen erfochten — bei tiefem

*) Qi ift beffonnt, taf ter ftanjöfifeh« Soltat anno 98
überhaupt mit einer eigenen ärdjeu unt ntcftt ftftr
gerne ten ScfttveijetbcOen betrat.

Denfmaf an ter Straße ftant ta« tritte Sataiffon,
ta« hier in« geuer fam; e« »ar »om Siegiment Reüv
fofen, mie bai erft genannte, nnt wie tiefeS eigen«
mäefttig ftieher marftftirt. Drei Sanonen neben feiner
linfen glanfe; bei ihnen ein eitijiger Strtifleririieutenant;
tte Sononiere waren fortgegangen. — SttS tieß Sataiflon
tie Stoth bei anbern, unortentlid) au« tem SBalb roei«

ebenben fab, machte e« eine Sewegung linf« »erroärt«.
Slber bie granjofen waren aud) ihm feften mit ©efeftüg
in ter gfanfe; unt af« einige Haubij»@ranaten heran«
flogen, unb t'n ber »orrüdenben Solenne jerfprongen,
ergriff bie Seute, benen ber toppefte Knafl unt bte

SBirfung biefer ©efdjügart etwa« ganj neue« war, ein

plöglicfter panifdjer Seftreden; bie Orbnung töSte fid)
ouf; oud) tiefe« 33ataiflon warb jerfprengt. —Sin oier*
te« unb legte« in biefer ©egenb, ba« ficft t'n ben malt«
umfeftleffenen Höfen be« Hungerberg«, eine Siertelftunte
weftlicft »on graubrunnen, gleicftfam »erftedt hielt, unt
feinen Stntheil an bt'efen ©efed)ten genommen hatte,
rourbe oon ben gronjofen oufgefunben, angegriffen, unt
batte naeft einem jiemlt'cft fteftt'gen SBiberftonb, unb naeft»

bem e« bureft eine Kugel feinen Sftef »erloren, bai
gleiche Sd)idfal »ie bte anbern. 3n Ktumpen oufge*
lö«t, mit Sonbfturm, mit SBeibem, Kinbern,, ©reifen
gcmifa)t, febtugen fid) bie Stefte ber Wifijen jener Sa«
toiflone, bie nicht getöbtet, gefangen ober einteln ge*
flohen »aren, ba unb bort mit einer hortnädigen Starr»
heit. Ungefdjidlicftfeit nicht allein, aueft ftelje Sater*
lonbSliebe häufte oft folefte Klumpen ftodenb jufammen,
befonber« auf ber Straße nad) bem ©rauftolj, wo bit
Wehrjaftt retirirte, unb fie rourben nur ein befto fiefte«

rere« Rkl für bie Kugeln ber rettenten Slrtiflerie, für
tie Säbel ber Hufaren.

Der Hauptpeften im ©raubofj jähfte — 900 Wann
unb 5 Sanonen. Die jwei Sataiflone, bie hier flehen
geblieben, waren nt'cftt »eflftänbig; eine Sompagnie hotte
auf Sefebl oon Sern Worgen« früh noeft Sborberg
im Krouefttftat entfentet merben muffen, wabrfcbeinlid)
um einem linf« weiter umgebenben Slngriff ber gvanjo*
fen auf Sern bort ju. begegnen. — Sil« im ©raubolj
bie erften Sononenfdjüffe »on graubrunnen her oernom*
men würben, ließ Srlad) bte Seute unterS ©ewebr tre*
ten, unb fteflte bo« eine Sataiffon linf« mit einer
Sanone, ben Steft bei ontern red't« ber großen Straße,
ein paar 100 Schritte rüdroärt« ter SBeggabcl »on
Sfarou unb Soletljurn, beim SanbwirttjSbauS auf; beite
hinter Serhonen; 3 Sanonen ftanten auf ter Straße;
bie fünfte reefttS auf ber SBiefe, iftre Sticfttung mit ber
ber anbern on jener SBeggabel freujent.

Dieß mar tie fegte Steflung, in* ter ouf tiefer
Seite am 5. Wärj tt'e granjofen erwartet würben.
Stl« jroifcben 9 unb 10 Ubr hinter einjelnen ©rup»
pen von glrVdjtft'nqcn, tte ouf ber Straße »on Solo»
thnrn qegen ten Sanb beranfamen, franjöfifdie Steuter
ficft jeigten, maeftte fich bie fleine Scftoor :nm Kampf
bereit Die gtieftenben jpgen ficft turcft. Die friiibücfte
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und darin todt geschlagen wurden. *) Ihre Sorge war
unnöthig; es stand kein alter Erlach mit Bernern, die

unbedingt ihm gehorchten, keine Eidgenossen aus den

Waldstätten, die jenen treu die Flanken deckten, keine

achtzig gute Helme vvn Solothurn in der Reserve, ih»

nen gegenüber. In dem Wald unter Fraubrunnen stießen

die Franzosen zuerst auf ein Füsilierbataillon vom

Regiment Zollikofen (daS auf unbefugten Befehl hieber

marschirt mar); es stand links von der Straße oeplo-

yirt. Ein heftiger Angriff deS Feinds sprengte es bald

auseinander. Einige hundert Schritte rückwärts diese«

vordersten Bataillons zu dessen linker Seite war
das andere, von Erlach h.ieher commandirte
Bataillon Dürig, vom Regiment Burgdorf, aufgestellt;
neben ihm rechts auf der Landstraße standen die 2

Piecen. Jetzt entspann sich beim weitern Vorrücken der

Franzosen ein Kampf mit diesem, der heftig und
hartnäckig war. Aber die Franzosen, die von den 2 Ca°

nonen auf der Straße sebr genirt wurden, sandten

Tirailleurs links ab, die dem kleinen, doch verbergenden

Abhang des Urtenenbachs folgend, die rechte Flanke jener
Geschütze gemannen, und die Cannoniere bei idnen
niederschössen. Dieß und der Mangel an Unterstützung
überhaupt nöthigte endlich den wackern Anführer, das

Bataillon zurückzuführen; auch die Canonen wurden

mitgenommen. Als die Franzosen nicht unmittelbar folgten,
ordnete Major Dürig eine kleine Viertelstunde rückwärts,
außerhalb dem Walde, sein Bataillon wieder, formirte
Colonne, marfchirte im Sturmschritt dem Feind, der

jetzt aus dem Wald rückte, entgegen, und warf ihn in
den Wald zurück. Als nun aber diese Braven, durch

den heftigen Angriff natürlich in einige Unordnung
gerathen, selber wieder den Wald betraten, drang der

Feind, der sich dort entwickelt hatte, von allen Seiten
auf sie ein, und unter dem kreuzenden Feuer und

Anlauf von überall her, erlag das Bataillon jetzt eben so

schnell, als es kaum den flüchtigen Sieg errungen hatte.

Dürig wurde verwundet und gefangen, die Mannschaft
auseinander gesprengt. Unter den obwaltenden Umstände»

mußte er so seinen hitzigen Muth büßen. Einmal

aus dem Walde konnte er nur in fernerem Rückzug,

bis er wieder eine seiner Mindermacht günstige

Stelle fand, Heil suchen. Dennoch Ehre seinem
Andenken! ivären nur lauter Fehler des Muths gemacht

worden; es hätte einer den andern schon verbessert.

Die 2 Canonen sielen in die Hände des Feinds.
Nahe an Fraubrunnen, oben am Felde, rechts der

Straße, da wo das Denkmal steht, das dem Sieg der

Berner gesetzt wurde, den diese in der Nacht des dritten

Christfeiertaqs 1375 durch Ueberfall gegen Jrvan
ap Eynion ap GryffitK und seine 3060 englischen Ritter

in dem Kloster Fraudrunnen erföchte» — bei diesem

«) Es ist bekannt, baß der französische Soldat anno 98
überhaiipr mit einer eigenen ?cheu und utchl sehr

gerue den Schweizerboden betrat.

Denkmal an der Straße stand daS dritte Bataillon,
das hier ins Feuer kam; es war vom Regiment
Zollikofen, wie das erst genannte, »nd wie dieses
eigenmächtig hieher marschirt. Drei Canonen neben seiner
linken Flanke; bei ihnen ein einziger Artillerielieutenant;
die Canoniere waren fortgegangen. — Als dieß Bataillon
die Noth deS andern, unordentlich aus dem Wald
weichenden sah, machte es eine Bewegung links vorwärts.
Aber die Franzosen waren auch ihm schon mit Geschütz
in der Flanke; und als einige Haubiz-Granaten
heranflogen, und in der vorrückenden Colonne zersprangen,
ergriff die Leute, denen der doppelte Knall und die

Wirkung dieser Geschützart etwas ganz neues war, ein
plötzlicher panischer Schreckenz die Ordnung löste sich

auf; auch diefes Bataillon ward zersprengt. —Ein viertes

und letztes in dieser Gegend, das sich in den ivsld»
umschlossenen Höfen des Hungerbergs, eine Viertelstunde
westlich von Fraubrunnen, gleichsam versteckt hielt, und
keinen Antheil an diesen Gefechten genommen hatte,
wurde von den Franzosen aufgefunden, angegriffen, und
hatte nach einem ziemlich heftigen Widerstand, und nachdem

es durch eine Kugel feinen Chef verloren, da«

gleiche Schicksal wie die andern. In Klumpen aufgelöst,

mit Landsturm, mit Weibern, KindernGreisen
gemischt, schlugen sich die Reste der Milizen jener
Bataillone, die nicht getödtet, gefangen oder einzeln
geflohen waren, da und dort mit einer hartnäckigen Trarr-
heit. Ungeschicklichkeit nicht allein, auch stolze
Vaterlandsliebe häufte oft solche Klumpen stockend zusammen,
besonders auf der Straße nach dem Grauholz, mo die

Mehrzahl retirirte, und sie wurden nur ein desto siche,

reres Ziel für die Kugeln der reitenden Artillerie, für
die Säbel der Husaren.

Der Hauptposten im Grauholz zählte — 900 Mann
und 5 Canonen. Die zwei Bataillone, die hier stehen

geblieben, waren nicht vollständig; eine Compagnie hatte
auf Befehl von Bern Morgens früh nach Thorberg
im Krauchthal entsendet werden müssen, wahrscheinlich
um einem links weiter umgehenden Angriff der Franzosen

auf Bern dort zu begegnen. — Als i», Grauholz
die ersten Canonenschüsse von Fraubrunnen her vernommen

wurden, ließ Erlach die Leute unters Gewehr
treten, und stellte das eine Bataillon links mit einer
Canone, den Rest des andern rechts der großen Straße,
ein paar 100 Schritte rückwärts der Weggabel von
Aarau und Solothurn, bei,» Sandwirthshaus auf: beide

hinter Verhauen; 3 Canonen standen auf der Straße;
die fünfte rechts auf der Wiest, ihre Richtung mit der
der andern an jener Weggabel kreuzend.

Dieß war die letzte Stellung, irr der auf dieser
Seite am 5. März die Franzofen erwartet wurden.
Als zwischen 9 und 10 Uhr hinter einzelnen Gruppen

vo» Flüchtlingen, die auf der Straße von Solothurn

gegen den Sand herankamen, französische Reuter
sich zeigten, machte sich die kleine Schaar -um Kampf
bereit. Die Fliehende» zogen sich durch. Die feindliche
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Sooaflerte fprengte bi« an tie SBegtftetfnng unt fogfeia)
fielen einige Sartätfcftenfcftüjfe »on ter Serner Seite,
turcft tt'e fte jum fcftleunigen Umfeftren genötbigt würbe.
Slber bidere Waffen bei geinte« folgten nun, oon oflen
SBoffen; Slrtiflerie fuftr auf. Ru gleicher 3eit foh man
jaftlreicfte Snfanterie ficft reeftt« oon ter Straße abwerben,

unt iftren Warfcft über ta« Woo« oon Sucftfee,
ta« tamat« troden wor, naeft ter linfen glanfe ter
Steflung beim Sanb rieftten. S« mar tt'e 14. leieftte
Holbbrt'qate, bie feftwarje genannt »on ihrer Uniform,
eine Strt greicorp«, 2000 Wann ftarf. Srfad) common*
birte ouf biefe« einen Sheü be« linf« ftebenben Sataiflon«
nod) ber Seite beS SBolbe«, woher bie Umgehung trotte.
Snteß eröffneten tt'e granjofen auS mehreren Satterien
ihr Sfrttflertefeuer auf bie gronte ber Serner, unb rieft»

teten iftre Scbüffe befonberS gegen bie Sanonen, teren
(ebbafteS Spiefen ihnen mt'rflt'a) einige Reit ben Snaang
in bie gronte ganj oerwehrte. Stber um fo wen ger
freilieft »ermoeftte jene feftwaefte Seitenbedung jur Sinfen
ber Uebermacftt be« geinb« einen bauernben SBiterftant
ju (eiften; fie rourte roieber gleicftfaö« angegriffene Steft
te« tinfen Sataiflon« nod) lebhaftem ober furjem geuer
jum SSeidjen gebraeftt, retirirte in Unorbnung tiefer in
ten SBalb ftinein, unb lö«te ficft tort oöflt'g ouf. Srog
tiefer Umgeftung blieb ta« antere Sataiflon recht« ter
Straße noeft fo lanqe im geuer flehen, bi« bie brei
Sanonen ou« ter Witte abgeführt waren, tte man aud)

gtüdlicft noeft Sern rettete, unb e« märe »iefleicftt noeft

länqer tieften geblieben, — e« »ar ein güfelierbatoiflon
oom Steqt'ment Kenolfingeii — hätte ben Kampf, ben

jeber nur al« feinen Sobe«fampf onfeben mußte, noch

länqer fortgefegt, menn nieftt bie einjige Stüge bei 93a*

tauten«, bie Sanene reeftt« an ter SBaltede tatureft
jum Scftroeigen gebracht loorben »äre, baß eine fran*
jöfifebe ©ronate in iftren Wunition«foften fcfttug, unb
tenfelben in tie Suft fprengte. Die Setienung«»Wonn»
feftaft jeg ta« ©efeftüg nun mit ter faltblütigen Haltung
au« ber Schußlinie, tie fte roäbrenb te« heftigen Kugel»
roechfel« fo bewahrt hatte, bai fie »on ihrem Offijt'er
to« 3eugniß erhielt, ihren Dienft mit eben ber Orb»
niinq unb ©enauigfeit, wie auf bem Srercierpfag oer*
richtet ju haben.*) — 3egt roieft auch biefe« Sataiflon,
a(S bie jroei legten Sanonen abgeführt rooren, unb re*
tirirte ouf unb neben ber großen Straße nad) Sern.
Die Scftiiffe ber Siraifleur« ber feftroarjen Halbbrigabe
trafen fefton in bte Seite ber Solenne; bie (Pferbe ber
jwei Sanonen rourben nt'ebergefd)offen unb biefe mußten
jtirüdgelaffen roerben; tt'e feinblicbe Soooflerie hieb oon
hinten ein. Srlacft unb ber atte Steiger waren mitten
im ©ebränge, unb rourten oon tem Strom mit fort»
geriffen. So gieng e« bi« jum Sret'tenfelt, einem glat»

*) ©iefi feböne Jieugnifj gibt Hauptmann ». Stobt in fei»
ner ©efebiebte be« JBerner Kriegötoefen«. St common»
birte al« Sieutenant tiefe ffece unt warb bei tiefer
©elegenbeit »errountet.

ten (pfateau, ta« eine Öitatraf«St'ertetftunte grof j»i«
feften tem SBorbfenboa) unb ter Star oor Sern (igt.
Stecft einmal »erfueftte Srlad) ftier tt'e glieftenten jum
Stehen ju bringen, tt'e »erroorrenen flet'nern unt gröf«
fern Haufen ju fommeln, ju ortnen, noeft einmal wollte
er, oofl unbeugfamen Wutft«, tem geinb ftier bie Stirne
bieten. Stnbere Offijiere unterftügten ihn. Sine Ser*
ner Satterie, bie auf bem fogenannten Spitalader ftanb,
feuerte über ba« gelb; aber fa)on roor aud) franjöfifcfte
reitente Strtiflerte biffet't« te« SBorblenbocft * Defilee«
aufgefahren unt ihre Kugeln beftrieften tie Sbene. —
Da famen (Parlamentäre au« ter Statt — unt mitten
im ©efebügfeuer (eine Serner Kugel riß j»ei Orton«
nanjhuforen te« franjöfifcben ©enerol« in fetner Siäfte

ju Soben) rourte mit Sdjouenburg eine Sapituta«
tion, ähnlich tenen oon greiburg unt Sofotfturn,
abgefcftloffen. granjöfifcfte Hufaren jagten im geftredten
Srobe auf ter Straße an to« Slorufer oor, roo jene
ftd) ftet't gegen ten giuß unt tt'e SSrüde hinobroentet.
Der Stüdjug in tie Statt wor ten gefefttagenen Seftaa«

ren abgefeftnttten, unt nun ftrömte Stile«, Wt'fijen, Sant«
ftürmer, Wänner unt SBeiber über bie Seftoßftalte| ben

Straßen noeft bem Oberfont unt Smmentftof ju. Äud)
Steiger unt Srfacft fefttugen tiefen SBeg ein. 3°8 ©e«

birge unt in ter Stid)tung gegen bie Urfantone unb
Sujern ficft ju roerfen, »ar in ter Sbat jegt to« näeftfte

unb befte. Stber anbere bewaffnete Haufen, ein frifa)
gebübete« oberlänber güfelierbatoiöon unb Sanbftürmer
oon Sbun, famen bai Starfhol herab, um Sern jn
helfen; unter fte gerieft) Srtad), unb bei Wünftngen,
jroet Stunben (Bern, rourte er »on einer betrunfenen
Stotte Sanbftürmer umringt, tie unter tem ©efa)rei:
»»Da« ift ter SanteSoerrätfter!»» ihn mit Scftüffen, Sa*
joniietftichen, mit Slrt* unb Knüttelfdjlägen töbteten.

Um 1 Uhr Siachmittag« am fünften Wärj 1798
jogen bie granjofen unter Sdjauenburg in Sern ein.

(©a)(u(J fotgt.)

£iftorifd)e JRotijen auä ben Gontonem

3)a« Olargautfcbe atrtlUer»e <5jrerjier»Steglement. — Wfff*
ütäretat bt» Santo«« 9Jara.au. — Katalog ter Wilitär*
btbliofftef bei Santon« Slargau.

OTitgetbeilt oom 3Rilitäc$)epartement bei genannten (JanfonS.*)

Der Sonton Slargau fühlte bie Wangel, bie turd)
neue Sinfüftrungen befonter« im Wcaterieflen ter eibge*
nöffifeben Slrtiflerie, in tem SIrtt'flert'e»Srerjier*Steg(ement
oon 1818 entfteben mußten, unt giebt taber feiner
Slrtiflerie ein neue« Stegtemeut, ta« mehr auf ta« eng*
(tfcfje Saffetierung«»S»ftem, al« auf ta« ©ribeauoalfefte

*) Die SKebaction roünfcfcf hiermit auch ber oielfä'ltigen roerf«
t botigen Unterftiifung biefer SBeftörbe ihren 2)anf bat»
uibringcn.
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Cavallerie sprengte bis an die Wegtheilung und sogleich
sielen einige Cartätschenschüsse von der Berner Seite,
durch die sie zum schleunigen Umkehren genöthigt wurde.
Aber dickere Massen des Feindes folgten nun, von allen
Waffen; Artillerie fuhr auf. Zu gleicher Zeit fah man
zahlreiche Infanterie sich rechts von der Straße abwenden,

und ihren Marsch über das Moos von Buchsee,
das damals trocken mar, nach der linken Flanke der

Stellung beim Sand richten. Es war die 14. leichte
Halbbriqade, die schwarze genannt vvn ihrer Uniform,
eine Art Freicorps, 2(100 Mann stark. Erlach commandirte

auf diefes einen Theil des links stehenden Bataillons
nach der Seite des Waldes, woher die Umgehung drohte.
Indeß eröffneten die Franzosen ans mehreren Batterien
ihr Artilleriefeuer auf die Fronte der Berner, und
richteten ihre Schüsse besonders gegen die Canonen, deren
lebhaftes Spielen ihnen wirklich einige Zeit den Zugang
in die Fronte ganz verwehrte. Aber um so we„ ger
freilich vermochte jene schwache Seitendeckung zur Linken
der Uebermacht des Feinds einen dauernden Widerstand
zu leisten; sie wurde wieber gleichfalls angegriffene Rest
des linken Bataillons nach lebhaftem aber kurzem Feuer
zum Weichen gebracht, retirirte in Unordnung tiefer in
den Wald hinein, und löste sich dort völlig auf. Trotz
dieser Umgehung blieb das andere Bataillon rechts der
Straße noch so lange im Feuer stehen, bis die drei Ca»

nonen aus der Mitte abgeführt waren, die man auch

glücklich nach Bern rettete, und es wäre vielleicht noch

länger stehen geblieben, — es war ein Füselierbaraillon
vom Regiment Konolsingen — hätte den Kampf, den

jeder nur als seinen Todeskampf ansehen mußte, noch

länger fortgefetzt, wenn nicht die einzige Stütze deS

Bataillons, die Canone rechts an der Waldecke dadurch

zum Schweigen gebracht worden wäre, daß eine
französische Granate in ihren Munitionskasten schlug, und
denselben in die Luft sprengte. Die Bedienungs-Mannschaft

zog das Geschütz nun mit der kaltblütigen Haltung
aus der Schußlinie, die sie während des heftigen
Kugelwechsels so bewahrt hatte, daß sie von ihrem Offizier
das Zeugniß erhielt, ihren Dienst mit eben der Ordnung

und Genauigkeit, wie auf dem Exercierplatz
verrichtet zu haben.*) — Jetzt wich auch dieses Bataillon,
als die zwei letzten Canonen abgeführt waren, und
retirirte auf uud neben der großen Straße nach Bern.
Die Schüsse der Tirailleurs der schwarzen Halbbrigade
trafen schon in die Seite der Colonne; die Pferde der
zwei Canonen wurden niedergeschossen und diese mußten
zurückgelassen werden; die feindliche Cavallerie hieb von
hinten ein. Erlach und der alte Steiger waren mitten
im Gedränge, und wurden von dem Strom mit
fortgerissen. So gieng es bis zum Breitenfeld, einem glat-

*) Dieß schöne Zeugniß gibt Hauptmann v. Rodt in sei¬

ner Geschickte des Berner Kriegswesen«. Er commandirte

als Lieutenant diese Piece und ward bei dieser

Gelegenheir verwundet.

ten Plateau, daS eine Quadrat-Viertelstunde groß
zwischen dem Worblenbach und der Aar vor Bern ligt.
Noch einmal versuchte Erlach hier die Fliehenden zum
Stehen zu bringen, die verworrenen kleinern und grössern

Haufen zu sammeln, zu ordnen, noch einmal wollte
er, voll unbeugsamen Muths, dem Feind hier die Stirne
bieten. Andere Offiziere unterstützten ihn. Eine Berner

Batterie, die auf dem sogenannten Spitalacker stand,
feuerte über das Feld; aber schon war auch französische
reitende Artillerie disseits des Worblenbach - DefileeS
aufgefahren und ihre Kugeln bestrichen die Ebene. —
Da kamen Parlamentäre aus der Stadt — und mitte»
im Geschützfeuer (eine Berner Kugel riß zwei Ordon-
nanzhufaren deS französifche» Generals in seiner Näh«

zu Boden) wurde mit Schauenburg eine Capitulation,

ähnlich denen von Freiburg und Solothurn,
abgeschlossen. Französische Husaren jagten im gestreckten
Trabe auf der Straße an das Aarufer vor, wo jene
sich steil gegen den Fluß und die Brücke hinabwendet.
Der Rückzug in die Stadt war den geschlagenen Schaaken

abgeschnitten, und nun strömte Alles, Milizen,
Landstürmer, Männer und Weiber über die Schoßhaloes den

Straßen nach dem Oberland und Emmenthal zu. Auch

Steiger und Erlach schlugen diesen Weg ein. Ins
Gebirge und in der Richtung gegen die Urkantone und
Luzern sich zu werfen, war in der That jetzt das nächst«

und beste. Aber andere bewaffnete Haufen, ein frisch
gebildetes oberländer Füselierbataillon und Landstürmer
von Thun, kamen das Aarthal herab, um Bern z«
helfen; unter sie geriet» Erlach, und bei Münsingen,
zmei Stunden Bern, murde er von einer betrunkenen
Rotte Landstürme? umringt, die unter dem Geschrei:
»Das ist der Landesverräther!« ihn mit Schüssen, Ba-
jonnetstichen, mit Art- und Knüttelschlägen tödteten.

Um 1 Uhr Nachmittags am fünften März 1798
zogen die Franzosen unter Schauenburg in Bern ein.

(Schluß folgt.)

Historische Notizen aus den Cantonen.

Das Aargauische Artillerie-Exerzier» Reglement. — Mitt-
lträretat des Canrons Aargau. — Katalog der Militär«
bibliotbek des Cantons Aargau.

Mitgetheilt vom Militâr>Departement deö genannten Cantons.*)

Der Canton Aargau fühlte die Mängel, die durch

neue Einführungen besonders im Materiellen der
eidgenössischen Artillerie, in dem Artillerie-Exerzier-Reglement
von 1818 entstehen mußten, und giebt daher seiner
Artillerie ein neues Reglement, das mehr auf das
englische Laffetierungs-System, als auf das Gribeauvalsche

') Di« Redaction nmnscht hiermit auck der vielfältigen merk»
thakigen Unterstützung dieser Behörde ihren Dank dar»
zubringen.


	Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz im Jahr 1798

